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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonutage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 19. Auguſt 1862. 


Joſener Zeitung. 


192. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſind heute 
— 405 bei Wittenberg abgereiſt und kehren von dort 
heute ag zuruck. ; 

„Berlin, 19. Auguft. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univer⸗ 
—. zu Greifswald, Hofrath Dr. Schultze, den Charakter als Geheimer 

edizinal⸗Rath; und dem Hutmacher Caſimir Tavan zu Berlin das 
Prädikat eines 3 Hof⸗Hutmachers zu verleihen; ferner den nachbe⸗ 
nannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von 
Schweden und Norwegen Majeſtät und des Fürſten zur Lippe Durchlaucht 
ihnen verliehenen Orden xc. zu ertheilen, und zwar: Des Kommandeurkreu⸗ 
— vom Norwegiſchen Orden des heiligen Olaf: dem Chef des Generalſta⸗ 

s des 2. Armeekorps, Oberſten von Hanenfeld; des Ritterkreuzes des 
genannten Ordens: dem Premier⸗Lieutenant von Buddenbrock vom Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment Königin (Pommerſchen) Nr. 2, kommandixrt als Adjutant 
bei dem General⸗Kommando des 2. Armeekorps, und dem Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant Freiherrn von Roſenberg vom Garde⸗Kürafſier⸗Regiment; des 
Ritterkreuzes des Schwediſchen Schwert⸗Ordens: dem Major von Voigts⸗ 
Rhetz vom 5. Pommerſchen en und Nr. 42, und der Lippeſchen 
Militär⸗Verdienſt⸗Medaille: dem Hauptmann und Kompagniechhef Stocken 
vom 3. Pommerſchen eee e de 5 

Der bisherige Bewatto ent an der Königlichen Univerſität Mi Königs⸗ 
berg, Stadtrichter Dr. C. E. Güterhock, iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der juriſtiſchen Fakultät der gedachten Univerſität ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, Montag 18. August. Der Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages hat folgende Tagesordnung feſt⸗ 
geſtellt: Antrag auf Fortbeſtand des Zollvereins und auf 
Erweiterung deſſelben. Oeſtreichs Zolleinigungsvorſchläge, 
Prüfung des Handelsvertrages mit Frankreich. 


Der Sprachenſtreit in der Provinz Pojen. 


IV. 

Es iſt gelegentlich und zuletzt noch wieder bei Berathung der v. Koczo⸗ 
rowskiſchen Petition im Herrenhauſe beſtritten worden, daß der $.143 der 
Verordnung vom 9. Feb. 1817 einen allgemeingültigen Grundſatz für den 

ammten Gerichtsverkehr aufſtellen wolle; man möchte feine Bedeutung 


ge 
auf das proceſſualiſche Gebiet beſchränken, außerhalb 
. See e Been n man freilich alles Mögliche. 
Jedem, der in der Sprache der preußiſchen Geſetzgebung auch nur ein⸗ 
mal zu buchſtabiren angefangen hat, wird der oberflächlichite Blick das 
Gegentheil ergeben. Die allgemeingültige Bedeutung des §. 143 folgt zur 
Evidenz nicht minder aus dem Wortlaut, der ſich auf keine einzelne Seite 
des Gerichtsverkehrs, folglich auf den geſammten Gerichtsverkehr bezieht, 
wie aus ſeiner Stellung in der Reihenfolge der Paragraphen und Mar⸗ 
ginalien; ihm erſt folgen die Specialbeſtimmungen und zwar zu er ſt für 
die geſchäftliche Korreſpondenz der Gerichte unter einander, dann für den 
Proceß, demnächſt für die freiwillige, endlich für die kriminelle Gerichts- 
barkeit. Dieſer Punkt, der Mangel jeder äußeren und inneren Verbin- 
dung des §. 143 mit den Specialbeſtimmungen für den Proceß, iſt der 
entſcheidende. Aus dem Gebrauch des Worts „Parteien“ läßt ſich gar 
nichts ſchließen. Wenn der Ausdruck zweifellos im eigentlichen Sinne 
auch der übliche für die proceſſualiſchen Beziehungen der Gerichte zu den 
Privalperſonen iſt, in der . und Strafgerichtsbarkeit aber ge: 
wöhnlich nicht angewandt wird, fo iſt es doch ebenſo zweifellos Thatſache, 
daß in Folge des Uebergewichts der proceſſualiſchen Beziehungen über alle 
anderen der Ausdruck „Partei“ in der Geſetzesſprache auch die weitere 
Bedeutung erhalten hat, daß man unter ihm das rechtſuchende Publikum 
ng den Gerichten in ihrer ganzen Thätigkeit generell gegenüber- 
tellt. 
Schwieriger und von unendlich größerer Importanz iſt die Frage, 
wie nach jenem Grundſatze nunmehr die Grenzen des geſetzlich ſtatuirten 
ſubſidiären Gebrauchs der polnischen Sprache als gerichtlicher Geſchäfts⸗ 
ſprache geſteckt werden follen. Das Geſetz giebt für dieſe Grenze als 
Richtſchnur „das Bedürfniß“ der Parteien, und während die An⸗ 
hänger des polniſchen Nationalitätsprincips und der abſoluten Gleichbe⸗ 
rechtigung beider Sprachen es in die Autonomie jedes Einzelnen geſtellt 
wiſſen wollen, ob für ihn der Gebrauch der polniſchen oder deutſchen 
Sprache Bedürfniß, verlangen die Vertheidiger der Legalität und der nur 
ſudſidiären Geltung der polniſchen Geſchäftsſprache, daß das fragliche 
Bedürfniß, wie jedes andere thatſächliche Requiſit eines Geſetzes, von dem 
zur Anwendung des Geſetzes allein berufenen Richter objektiv feſtgeſtellt 
werde. Offenbar waltet hier eine Anomalie ob. Dieſe Anomalie liegt 
aber nach unſerer Ueberzeugung nicht im Geſetz, nicht in ſeiner Deutung 
nach der einen oder anderen Alternative hin, ſondern lediglich darin, daß 
die Frage des Bedürfniſſes überhaupt ſtrittig werden könnte, und dieſer 
Streit in der Praxis, in dem Rechtsverkehr ſelbſt Dimenſionen von er⸗ 
heblicher Bedeutung angenommen hat. 
Wie und wann iſt der Streit entſtanden? Als die Verordnung vom 

9. Februar 1817 erging, war das polniſche Sprachelement das bei Wei⸗ 
tem überwiegende in der Provinz. Die preußiſche Regierung hatte über⸗ 
dies eine Menge polniſcher Gerichtsbeamten übernommen, und die gleich⸗ 
mäßige Kenntniß beider Sprachen war bei den Gerichtsbeamten die 
Regel. Man konnte überall faktiſch vorausſetzen, daß die Bevölkerung 
polniſcher Nationalität auch nur ihre Mutterſprache verſtehe und ſpreche, 
und es fehlte bei dieſer von ſelbſt gegebenen präponderirenden Ausdeh⸗ 


nung der polniſchen Geſchäftsſprache den Gerichtsbehörden jedes Intereſſe 


ee Ion es zur Konteſtation im einzelnen Falle zu bringen, 
ob die polniſch ſprechende Partei nicht vielleicht auch eben ſo gut deutſch 
ſpreche und verſtehe. Damals konnte ein Streit über den Umfang des 
fraglichen Bedürfniſſes nicht wohl entſtehen; das Bedürfniß machte ſich 
von ſelbſt kategoriſch genug geltend. Als dann ſpäter die deutſche Kultur 
in der Provinz ihre natürliche Herrſchkraft immer weiter ausdehnte, die 


Zahl der rein deutſchen Gerichtsbeamten wuchs, die Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache in den gebildeteren Schichten der polniſchen Bevölkerung 
ſich immer allgemeiner befeſtigte, mußte ebenſo von ſelbſt das Bedürfniß 
des Gebrauchs der polniſchen Geſchäftsſprache ſchwinden. Die deutſche 


Geſchüftsſprache wurde die Regel, fie war die Mutterſprache der Beam 


ten, und wo man ausnahmsweiſe noch mit nur polniſch redenden Par⸗ 
teien zu thun hatte, vermittelte ſich der ſprachliche Verkehr immer aus⸗ 
ſchließlicher durch das ſchwerfällige und unfichere Hülfsmittel der Ver⸗ 
dolmetſchung. Das ſachliche Intereſſe der Gerichte ebenſo wie der 
Parteien trieb unter normalen Verhältniſſen mit zwingender Gewalt 
dahin, dieſes von der Verordnung vom 9. Februar 1817 mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangene Hülfsmittel der Verdolmetſchung, ſoweit irgend möglich, 
ganz entbehrlich zu machen. Die Folge war, daß im Gerichtsverkehr faſt 
nur noch deutſch geklagt, verfügt, verhandelt, entſchieden wurde, und ein 
polniſches Aktenſtück zu den Kurioſitäten der alten Zeit gehörte. Auch 
damals war noch nicht viel Streit über das Bedürfniß. Noch waltete 
fo viel Unbefangenheit und gegenseitige Toleranz in dem Verkehr unſerer 
Gerichte mit der Bevölkerung, noch überwog die vernünftige Anſchauung, 
daß dieſer Verkehr ſich nicht zum Tummelplatz für nationale Parteiun⸗ 
gen eigene, daß die Sprache auch für den Gerichtsverkehr nur das Mit⸗ 
tel der Verſtändigung, und daß es vor Allem im l der Parteien 
liege, ſich mit dem Richter in ſeiner Sprache ohne das unbehülfliche Me⸗ 
dium eines Dolmetſchers zu verſtändigen. — Da trat die nationale 
Bewegung der letzten Jahre ein und nunmehr erſt zugleich mit ihr eine 
vollkommene Störung der gerichtlichen Verkehrsverhältniſſe, der münd⸗ 
lichen wie der ſchriftlichen. Wo die deutſche Geſchäftsſprache die längſte 
Zeit ungeſtört in Uebung geweſen, wurde mit einem Male ihre fernere 
Anwendung verweigert. Zahlloſe Verfügungen in deutſcher Sprache er⸗ 
hielten die Gericht mit Proteſt zurück, obwohl ſie von denſelben Leuten 
bisher ohne Anſtand angenommen, verſtanden und in deutſcher Sprache 
beantwortet worden waren. Ueberall wurde plötzlich der Gebrauch der 
polniſchen Geſchäftsſprache kategoriſch verlangt, nicht, weil man das 
Deutſche plötzlich verlernt habe, ſondern als ein nationales Recht der Ge⸗ 
burt. Und wenn man in jedem einzelnen Falle dieſes Recht ausreichend 
gewahrt zu haben glaubte, den Richter gezwungen hatte, ohne Noth durch 
einen Dolmetſcher zu verhandeln, ein deutſches Protokoll ins Polniſche 
umſchreiben zu laſſen, dann ließ man wohl wie zur Verhöhnung des nach⸗ 
giebigen Richters das polniſche wieder fallen und unterhielt ſich ſehr flie⸗ 


nd Page . Solcher der ſprachlchen Zuſtände 
ee mußten die Gerichte endlich ſich genöthigt ſehen, Geſetz, Regel 
und Ordnung wieder zur Geltung zu bringen. Sowie man aber über⸗ 
haupt an die Prüfung der Frage herantrat, welche objektive Grenze das 
Geſetz für den ſubſidiären Gebrauch der polniſchen Geſchäftsſprache 
ſtecke, wie das Bedürfniß zu beſtimmen ſei, dann konnte es keinen Au⸗ 
genblick zweifelhaft ſein, daß der Richter allein, niemals aber die Willkür 
der Partei dazu berufen ſei, wie die gerichtlichen Formen überhaupt, jo 
auch die Form der Geſchüftsſprache und die Grenzen des geſetzlichen Be— 
dürfniſſes für die Anwendung der einen oder anderen Sprachform zu 
beftimmen. Die Schwierigkeiten einer derartigen objektiven Feſtſtellung 
des Bedürfniſſes, des vorhandenen Maaßes von Kenntniß und Verſtänd⸗ 
niß einer Sprache ſind unverkennbar, und Härten in der Anwendung 
dabei unvermeidlich. Die Schuld tragen aber nicht die Gerichte, ſondern 
diejenigen allein, welche eine ſo anomale Situation hervorgerufen haben, 
daß die Gerichte es nicht mehr dem gewiſſenhaften Urtheil des Einzelnen 
überlaffen können, ob für ihn die polniſche Geſchäftsſprache Bedürfniß, 
ſondern daß ſie gegenüber ſich breit machenden willkürlichen Tendenzen 
ſich im Intereſſe der Legalität der unerſprießlichen Pflicht unterziehen 
müſſen, mißtrauiſch gegen die Wünſche, Neigungen und das Belieben des 
Einzelnen das Vorhandenſein des Bedürfniſſes ſelbſt zu prüfen, und da⸗ 
nach die Sprachform zwangsweiſe vorzuschreiben. 
Deutſchland. 
Preußen. 2 Berlin, 18. Auguſt. [Die Wiener Konfe- 
renzen; zur Marine.] Wenn in öſtreichiſchen oder von Wien aus 
infpirirten Blättern der bekannte Antrag der Wiener Konferenzſtaaten in 
der Bundestagsſitzung vom 14. d. Mid. als das gemeinſchaftliche Re⸗ 
ſultat vorher erzielter vollſtändiger Einigung dargeſtellt wird, fo iſt eine 
ſolche Auffaſſung der Sachlage nur ſehr uneigentlich zu verſtehen. Schon 
der Umſtand, daß der für den Plan zur Errichtung eines Bundesgerichts 
u. ſ. w. ſchon ſeit langer Zeit gewählte Ausſchuß mit Formulirung eines 
Entwurfes betraut iſt, weiſt darauf hin, daß man in Wien fich unter⸗ 
einander über einen beſtimmten und detaillirt ausgearbeiteten Plan nicht 
zu verſtändigen vermochte. Um etwas in der Sache zu thun und die mit 
ſo großem Geräuſch angekündigten Konferenzen nicht von vornherein dem 
Fluche der Lächerlichkeit unterliegen zu laſſen, ergriff man den Nothbehelf, 
jenen Ausſchuß gleichſam durch eine Art Exeitatorium an Erledigung der 
ihm übertragenen Siſyphusarbeit zu erinnern und bei dieſer Gelegenheit 
die Sache mit dem Beiwerk und Flitterſtaat der Delegirtenverſammlung 
zu verbrämen. Zugleich fügte Oeſtreich, um wenigſtens nicht ganz mit 
leeren Händen vor dem zu blendenden deutſchen Publikum zu erſcheinen, 
einen ſelbſtſtändigen Entwurf zur Konſtituirung eines Bundesgerichts 
hinzu, der ebenſo lebensunfähig iſt, wie es ſeiner Zeit das 
Bundesſchiedsgericht von 1834 war. Aus den Beſtimmungen 
dieſes Nachlaſſes der berüchtigten geheimen Wiener Konferenzen ſowie 
aus Beſtimmungen über die Bundes Auſträgalinſtanz vom 16. Juni 
1817 und ſpäterer Bundesbeſchlüſſe, z. B. desjenigen vom 15. Septem⸗ 
ber 1842, iſt dieſer öſtreichiſche Entwurf in Eile zuſammengeleimt und 
mit allerlei Schnörkeln umhängt. on hat Sachſen, wie bekannt, 
einen davon bedeutend abweichenden Antrag geſtellt, der das Bundes⸗ 
gericht, im Gegenſatze zu dem Vorſchlage Oeſtreichs, völlig vom Bun⸗ 
destage und von Bundesbeſchlüſſen unabhängig konſtituirt wiſſen will, 
während Württemberg den ganzen Plan des Bundesgerichts nicht beſon⸗ 
ders genießbar findet, dafür aber die Delegirtenverſammlung mit bedeu⸗ 


tend erweiterter Kompetenz auszuſtatten für geboten erachtet. Kurz, von 


einem Einverſtändniß unter den Antragſtellern ift keine Rede, und jo 
läßt ſich ſchon aus dieſem Grunde, ganz abgeſehen von der Erklärung 
Preußens, vorausſagen, daß das neueſte Reformprojekt ſo zu ſagen in 
den Brunnen fallen wird, eine Art des Schickſals, um welches die deutſche 
Nation ſchwerlich in ſonderliche Trauer gerathen wird. — In der vorbe⸗ 
reitenden Sitzung der Marine-Kommiſſion hatte bekanntlich der Kriegs⸗ 


und Marineminiſter von Roon einen Gründungsplan für unſere Ma⸗ 


rine in allgemeinen Zügen entwickelt, der namentlich des finanziellen 
Punktes wegen in der Kommiſſion beanſtandet wurde, ſo wenig dieſelbe 
im Uebrigen die Zweckmäßigkeit des Planes ſelbſt in Abrede zu ſtellen 
vermochte. Wie ich höre, ſind inzwiſchen neue Anträge von Seiten 
Hamburgs und Bremens behufs Wiederaufnahme der Verhandlungen 
zur Vereinbarung einer Flotten-Konvention hierher gelangt. Die ge⸗ 
dachten Hanſeſtädte ſcheinen Angeſichts der vorausſichtlichen Reſultat⸗ 
loſigkeit der Arbeiten der Küſtenvertheidigungs⸗Kommiſſion um ſo gewiſ⸗ 
ſer zu der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer deutſchen Flotte 
unter Preußens Führung durchdrungen zu ſein. Zunächſt werden nun 
jene Vorſchläge geprüft werden müſſen, und hoffe ich ſpäter in der Lage 
zu ſein, Ihnen Näheres darüber mittheilen zu können. 

(Berlin, 17. Auguſt. [Vom Hofe.] Die Königin ver⸗ 
läßt morgen Karlsruhe und geht zur Kur nach Baden-Baden. Die 
Königin Wittwe folgt morgen einer Einladung des ſächſiſchen Hofes und 
geht nach Schloß Pillnitz. Die hohe Frau fährt früh von Potsdam nach 
Großbeeren, wo ſie der nach Dresden gehende Schnellzug aufnimmt. 
Für den Beſuch auf Schloß Pillnitz ſind 14 Tage beſtimmt und will 
alsdann die Königin Eliſabeth nach Sansſouci zurückkehren. — In un⸗ 
ſeren Kirchen wurde heute für die glückliche Entbindung der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ein Dankgebet geſprochen. Das Befinden der hohen Wöchnerin 
und des kleinen Prinzen iſt fortwährend erwünſcht. Der König hat bis⸗ 
her täglich Beſuche im Neuen Palais gemacht und ebenſo auch die Kö⸗ 
nigin Wittwe. — Das 1. Oſtpreußiſche Grenadierregiment, deſſen Chef 
der Kronprinz iſt, hat aus Königsberg eine Deputation hierher geſandt, 
um den hohen Chef zur Geburt ſeines zweiten Sohnes zu beglückwünſchen 

(Berlin, 18. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Nachmittag 2 Uhr wollte der König ſich zum Schießen des 1. Garde⸗ 
regiments nach Potsdam begeben, gab aber die Fahrt auf, nachdem ge⸗ 
meldet war, daß dies Schießen wegen des Regenwetters verichohen mer⸗ 
den müſſe, beſuchte Abends das Schaufpiechans und fuhr erſt nach dem 
Schluſſe der Vorſtellung nach Schloß Babelsberg. Se. Majeſtät wird 
von hier aus am Mittwoch früh nach Kyritz gehen. Das Dejeuner, 
welches nach beendigter Truppenbeſichtigung zu Kyritz auf dem Bahn⸗ 
hofe Zernitz ſtattfindet, geben dem Könige die Stände der Oſt⸗Priegnitz. 
— Der Kronprinz und der Prinz Karl wohnten heute dem Feldmanbver 
mit markirtem Feind bei, welches in der Umgegend von Pankau zur 
Ausführung gelangte. — Das Blücherdenkmal iſt ſchon ſeit langer Zeit 
mit einer Bretterwand umſchloſſen und mit einem hohen Gerüſt umgeben. 
Wie ich heute gehört, ſind am Piedeſtal die unteren Bronzeplatten der⸗ 
geſtalt vom Oxyd angegriffen, daß es nöthig erſcheint, zur Herſtellung 


des Poſtaments die Statue auf einige Zeit herunterzunehmen. 


Geſtern Nachmittag veranſtaltete der Aeronaut Regenti von dem 
Platze im Thiergarten aus ſeine 53. Luftfahrt. Seine Begleiter waren 
der Schriftſteller Hare Wachenhuſen und der Lehrer der Naturgeſchichte 
Dr. Pietſchner. Der Zudrang zu dieſem Schaufpiele war ein gewaltiger 
und mit großer Aufmerkſamkeit ſah das Publikum der Füllung des Bal⸗ 
lons zu. Ein großes Intereſſes bewies daſſelbe auch den beiden Beglei⸗ 
tern, welche ſich in der Nähe des Ballons aufhielten. Beide waren auf⸗ 
fallend bleich und man wollte an ihnen eine gewiſſe Aengſtlichkeit ent⸗ 
decken, obgleich man ſich erzählte, daß Dr. Pietſchner ſchon im Jahre 
1858 am 2. Juli mit dem 18 jährigen Luftſchiffer Berg eine Luftreiſe 
unternommen hatte. Der Ballon ging prächtig in die Höhe, nahm an⸗ 
fangs feinen Flug über unſere Stadt, ſchlug dann aber plotzlich eine ganz 
andere Richtung und zwar nach Nauen zu ein. Dort ſenkte er ſich Abends 
/,8 Uhr, nachdem er etwa eine Höhe von 11,000 Fuß erreicht hatte. 
Der Anker wurde ausgeworfen, verſagte aber ſeinen Dienſt und die Gon⸗ 
del wurde mit ihren Juſaſſen nahezu eine Viertelmeile fürchterlich ge⸗ 
ſchleift. Da blieb endlich der Ballon an der Hamburger Bahn in den 
Telegraphendrähten hängen, zerriß aber eine Leitung nach der andern und 
brach anch die Stangen ab, jo daß er jeden Moment ſeinen Flug fortzu⸗ 
ſetzen drohte. Die Situation aller drei Perſonen wurde dadurch noch zu 
einer gräßlichen, daß der Hamburger Zug herangeſauſt kam und außer⸗ 
dem in geringer Entfernung von der Bahn ein Wald lag. Glüöcklicher⸗ 
weiſe wurde der Führer der Maſchine noch rechtzeitig auf dieſen Unfall 
aufmerkſam und brachte den Train zum Stehen. Süämmtliche Beamte 
ſprangen zur Hülfe herbei, löſten die Gondel von dem Ballon, und die⸗ 
ſer, von ſeiner Laſt befreit, ging auf und davon und iſt noch nicht wieder 
geſehen worden. Der Luftſchiffer und ſeine beiden Geführten ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Körpers verletzt worden, doch waren die werthvol⸗ 
len Inſtrumente des Dr. Pietſchner unverſehrt geblieben. Die Beſchädi⸗ 
gungen, welche der Ballon an der Telegraphenleitung angerichtet hat, 
werden jedenfalls Herrn Regenti theuer zu ſtehen kommen. Der Aero⸗ 
naut und ſeine Begleiter blieben die Nacht in Nauen und kehrten heute 
früh hierher zurück. Hans Wachenhuſen wird eine ausführliche Schilde⸗ 
rung dieſer Luftreiſe veröffentlichen und Dr. Pietſchner will in nächſter 
Woche im Saale der Singakademie einen Vortrag über ſeine beiden Luft⸗ 
reiſen halten und als Einleitung eine kurze Geſchichte der Aeroſtatik ge⸗ 
ben. Herr Regenti gedenkt in einigen Tagen noch eine dritte Luftfahrt zu 
veranſtalten und wird ihn alsdann Dr. Pietſchner allein begleiten, damit 
der Ballon nicht ſo ſchwer zu tragen hat und höher gehen kann. Dr. P. 
möchte gern ſpeziellere Unterſuchungen anſtellen und läßt ſich durch die ge- 
ſtern ausgeſtandene Todesgefahr nicht abſchrecken. 

* Berlin, 17. Auguſt. [Verſchiedenes.] In den hieſigen 
liberalen Blättern wird der Regierung faſt übereinſtimmend vorgeworfen, 
daß ſie ſich in Sachen des allgemeinen Zollvereins wie der Bundesreform 
einſeitig auf den negativen Standpunkt ſtelle und nicht mit ſelbſtändigen 


Vorſchlägen auftrete. Die „Berl. Allg. Z.“ ſagt hierüber ganz richtig: | derlei Zuzüge nicht fig 


„Wir finden dieſen Standpunkt vielmehr jetzt, wo unſere Regierung nicht 
hinlänglich gekräftigt iſt, um etwas Größeres zu unternehmen, voll⸗ 
kommen korrekt. Preußens Poſition iſt das Faktum des franzöſiſchen 
Handelsvertrages und die Bernſtorffſche Note vom vorigen Dezember 
über die Union. Aus dem erſteren ergiebt ſich mit Nothwendigkeit die 
Kündigung des Zollvereins für alle diejenigen Regierungen, welche dem 
Handelsvertrag nicht beitreten können; aus der zweiten ein Nein sans 
phrase! für alle Auträge, welche in die Entwickelung Deutſchlands 
wieder die alte Konfuſion bringen wollen.“ 

— In Wiesbaden iſt der Bericht des Ausſchuſſes zweiter Kam⸗ 
mer über den Antrag des Dr. Braun in Betreff des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages nunmehr vollſtändig veröffentlicht und ſpricht ſich für 
Genehmigung deſſelben aus. 

— Die Handelskammer in Darmſtadt hat ſich am 15. Auguſt 
allſeitig für die Annahme des franzöſiſchen Handelsvertrags ausgeſprochen 
und bei der Staatsregierung dafür verwandt. 

— [Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe.] Ein gutes 
Hülfsmittel zur Orientirung über die geographiſche Verbreitung der ver⸗ 
ſchiedenen Parteirichtungen in Preußen wird durch eine ſoeben erſchienene 
Karte von Kiepert geboten. Unter dem Titel: „Die Wahlbezirke zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Geographiſche Darſtellung des Er- 
gebniſſes der Wahlen vom 6. Mai 1862 (einſchließlich der Nachwahlen) 
mit Bezeichnung der Parteiſtellung nach den bis Ende Juli 1862 ge⸗ 
bildeten Fraktionen“, hat Kiepert im Verlag von Adolph Enslin hier⸗ 
ſelbſt eine ſehr inſtruktive Karte herausgegeben. Die einzelnen Wahl⸗ 
bezirte ſind je nach der politischen Parteiſtellung der in ihnen gewählten 
Abgeordneten verſchieden kolorirt. 

— Zur Ausführung der von dem Kriegsminiſter getroffenen An⸗ 
ordnung wegen Beſchaffung der für die Armee erforderlichen 
Naturalien von den Producenten ſelbſt find die Oberpräſiden⸗ 
ten ſämmtlicher Provinzen veranlaßt worden, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Producenten, unter ihnen namentlich die große Zahl kleiner 
Grundbeſitzer, auf die Vortheile hingewieſen werden, welche ihnen der 
direkte Abſatz ihrer Produkte an Roggen, Hafer, Heu und Stroh an 
die königlichen Militärmagazine verſpreche. Auch ſind die Oberpräſi⸗ 
denten erſucht worden, zu bewirken, daß Behörden oder Producenten 
die etwaigen Hinderniſſe und Schwierigkeiten, welche ſich der Verwirt⸗ 
lichung der Abſichten des Kriegsminiſters entgegenſtellen ſollten, bei dem⸗ 
ſelben zur Anzeige bringen. 

Königsberg, 17. Auguſt. [Der Mühlhauſer Prozeß. 
Am 14. d. berieth das Oſtpreuß. Tribunal über die gegen die Mühl⸗ 
hauſer Tumultuanten erhobene Anklage, nach welcher über 50 Perjonen 
angeklagt und als Zeugen mehr denn 80 Perſonen bekannt ſind. Nach⸗ 
dem man die Idee, dieſe Auklageſache dem hieſigen Schwurgerichte zur 
Verhandlung zu überweiſen, aufgegeben hat, wird das Mohrunger 
Schwurgericht die Sache zu Ende zu führen haben. In dem dortigen 
Gebäude haben deshalb anſehnliche bauliche Veränderungen vorgenommen 
werden müſſen. 5 

Oeſtreich. Wien, 16. Auguſt. [Die Lage in Serbien.] 
Die Berichte aus Serbien und den anderen inſurgirten ſlawiſchen Pro⸗ 
ninzen der Türkei lauten von Stunde zu Stunde bedenklicher und beun⸗ 
ruhigender; je nachgiebiger pi) die Pforte bel den Konferenzen in Kon⸗ 
ſtantinopel benahm, deſto gereiztere Empfindlichkeit macht ſich in Belgrad 
kund, wo man nur eine Gelegenheit herbeizuwünſchen ſcheint, um offen 
gegen die Türken auftreten zu können. Das vom heiligen Vater an die 
latholiſchen Biſchöfe gerichtete Rundſchreiben, die Chriſten von einem 
Kriege gegen die Montenegriner abzumahnen, hat in Serbien die größte 
Freude verurſacht und bildet den Stoff faſt aller Predigten der griechiſchen 
nicht unirten Popen; auch in unſeren ſüdſlawiſchen Gegenden ſoll es wie 
eine Bombe eingeſchlagen und die Luſt, den Brüdern jenſeits der Sann 
und Una thatkräftig beizuſtehen, gewaltig geweckt haben. Obwohl die 
Regierung, bei dem eingenommenen Standpunkte ſtrenger Neutralität, 
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lich toleriren kann, ſo iſt wenigſtens durch das 
päpſtliche Schreiben das Gute geſtiftet worden, daß die von einigen kro⸗ 
atiſchen Komitaten gefaßten Beſchlüſſe wegen Modifizirung der türken⸗ 
freundlichen Politik unſeres Kabinettes nicht mehr als angeblicher Landes⸗ 
und Hochverrath perhorrescirt werden können. Nicht unbemerkt aber iſt 
es geblieben, daß die „Donau⸗Ztg.“, die ſonſt über jeden Wind in Rom 


zu berichten weiß, die Encyclica des Papſtes mit Stillſchweigen über⸗ 


(K. 3) 


ging. f 89 
Wien, 18. Auguſt. [Telegr.] Der geſtern beabſichtigte Fackel⸗ 


zug zu Ehren der Kaiſerin iſt durch heftige Regengüſſe verhindert wor⸗ 


den. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Moſtar vom geſtri⸗ 
gen Tage waren die Türken am 11. d. mit empfindlichen Verluſten über 
den Rjekafluß zurückgeſchlagen worden, hatten aber den Kampf fortgeſetzt. 


Am Sonndbend war ei lebhafter Kanonendonner in der Nähe von 


Cettinje hörbar. 

Naſſau. Wiesbaden, 16. Auguſt. [Preßgeſetz.] In 
der Zweiten Kammer wurde heute bei der namentlichen Schlußabſtim⸗ 
mung das Preßgeſetz unter Berückſichtigung der beſchloſſenen Modifika⸗ 
tionen mit 12 gegen 10 Stimmen angenommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Auguſt. [TTagesnotizen.] Wie die amtliche 
„London Gazette“ meldet, hat die Königin dem Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz den Hoſenband⸗Orden verliehen. — Nach dem (nicht 
officiellen) „Court Journal“ iſt die Vermählung des Prinzen von Wa⸗ 
les mit der Prinzeſſin Alexandra von Glücksburg, einer Tochter des 
muthmaßlichen Thronerben von Dänemark, auf nächſtes Jahr feſtgeſetzt. 
— Der Herzog und die Herzogin v. Brabant haben geſtern im Claren⸗ 
don Hotel einigen Mitgliedern der königl. Ausſtellungskommiſſton zu 
Ehren ein glänzendes Bankett, welchem auch der Graf von Flandern bei⸗ 
wohnte. — Der Londoner deutſche Turnverein hat beſchloſſen, ſeinen 
Stiftungstag (27. Auguft) durch ein großes Turnfeſt in den Gärten 
des Kryſtallpalaſtes von Sydenham zu begehen. — Aus Plymouth 
ſchreibt man, daß ein preußiſcher Seelieutenant den Schiffswerften von 
Devonport einen Beſuch abgeſtattet hat. Man glaubt, daß es ſich um 
den Ankauf einiger britiſcher Kriegsſchiffe für die preußiſche Flotte handelt. 


Frankreich. a 

Paris, 16. Auguſt. [Zum Napoleonstage; Verſchie⸗ 
denes.] Der Kaiſer und die Kaiſerin haben geſtern in offener Kaleſche 
die beiden Feſtplätze an der Barriere du Trone und auf der Esplanade 


des Invaliden⸗Hotels beſucht; fie fuhren über die Boulevards. Das 
Erſcheinen der hohen Perſonen hat um ſo mehr Senſation gemacht, als 
es in dem Feſt⸗Programm nicht vorgeſehen war. Das Feuerwerk auf 
dem Marsfelde iſt höchſt prachtvoll ausgefallen. Die Champs Elyſces, 


deren Bäume mit erleuchteten Früchten geſchmückt waren, und an deren 


Ende ſich ein feenartiger Palaſt erhob, ſo wie der Tuileriengarten, in 
ähnlicher Weiſe erleuchtet, boten einen herrlichen Anblick dar. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß Paris auch eine ſchwarz⸗roth-goldene Fahne aufzu⸗ 
weiſen hatte. Dieſe patriotiſche Kundgebung rührte von Herrn Keller, 
dem Beſitzer der Braſſerie Allemande, Faubourg Montmartre Nr. 4, 
her. Das deutſche Bauner, umgeben von franzöſiſchen Fahnen, nahm 
den Ehrenplatz ein. Die Zahl der Menge in den Champs Elyſces, den 
Tuilerien ꝛc. war ungeheuer. Eine Unzahl Fremde und Bewohner der 
Provinz hatten ſich zu dem Feſte F — Aus Petersburg iſt ein 
Schreiben abgegangen, worin das Kabinet Herrn Thonvenel in verbind⸗ 
lichſter Weiſe zu wiſſen thut, daß die ruſſiſche Regierung in der nordame⸗ 
rikaniſchen Frage ausſchließlich für die Intereſſen des Nordens ſei. — 
Die „Patrie“ enthält Folgendes: „Wir wiſſen aus guter Quelle, daß 
der Kaiſer, um die in Betreff des Journals „La France“ verbreiteten 
Gerüchte zu widerlegen, ſeinem Privatkabinet den förmlichen Befehl gege⸗ 
ben hat, nicht die geringſte Beziehung mit der Redaktion dieſes Journals 
| zu haben.“ — Der Prinz Adalbert von Preußen, der kürzlich in Cher⸗ 


bourg war und ſich dann nach Plymouth begeben hat, wird binnen Kur⸗ 
zem in Breſt erwartet. Derſelbe beſucht auch die übrigen franzöſiſchen 
Seehäfen. In Cherbourg wurde er mit der größten Auszeichnung auf⸗ 
genommen. u | 

— (Schreiben Garibaldi's an den König.] Der Con⸗ 
ſtitutionnel meldet aus Turin, Garibaldi habe dem Könige einen Brief 
zugehen laſſen, worin er ſich bereit erkläre, nach Caprera ſich zurückzu⸗ 
ziehen, ſobald der König verſpreche, Rattazzi zu entlaſſen und ſich eifrig 
mit der römiſchen Frage zu beſchäftigen. Der König habe den aus 
Scigcca datirten Brief, der ihm von einem ſeiner höheren Offiziere am 
13. überreicht worden, zwar erbrochen und geleſen, aber dem Ueberbrin⸗ 
ger bemerkt, auf Briefe ſolcher Art könne er nicht antworten und müſſe 
ſich wundern, daß Garibaldi ſo an ihn zu ſchreiben wage. 


Italien. 

Turin, 14. Aug. [Die Situation.] Auf Sicilien find 20 
Bataillone bereits in Bewegung geſetzt, um Garibaldi einzuſchließen; 
noch mehr Truppen werden bald von Palermo abgehen, um den Kordon 
zu vervollſtändigen. Mittlerweile geht der Aktionspartei das Geld vollends 
aus, und es iſt zu bezweifeln, ob der von Mazzini in ſeinem neueſten 
Erlaß entworfene Plan zu einer Sammlung von 300,000 Franks dem 
Uebelſtande Abhülfe ſchaffen wird. Hiernach ſoll nämlich Italien in 300 
Bezirke abgetheilt werden, und in jedem derſelben durch Beiträge von je 
1 Lira die Summe von 1000 Fr. zuſammengebracht werden! Trotz allen 
günſtigen Nachrichten aber wird die Situation, je länger ſie dauert, 
immer gefährlicher für das Miniſterium. Herr Benedetti, der wünſcht, 
daß Frankreich ſo bald wie möglich etwas thue, hegt wenig Hoffnung. 
Er wird nächſtens auf kurze Zeit nach Paris gehen und verſuchen, ob 
ſeine männlichen Vorſtellungen etwas vermögen. (K. Z.) ee 
Turin, 15. Auguſt. [Der Senat] hat heute mit 50 gegen 12 
Stimmen das Geſetz genehmigt, wodurch der engliſchen Generalgeſell⸗ 
ſchaft der Bau des Cavourkanals bewilligt wird und ihr die Staatskanäle 
mit eier Zinsgarantie der Regierung, Amortiſirung einbegriffen, abge⸗ 
treten werden. 1 8 a 
Rom, 12. Auguſt. [Verſtärkungen.] Der „Correſpondenz 
Havas⸗Bullier“ wird von hier geſchrieben: Man erwartet jeden Augen⸗ 
blick 2 oder 3 franzöſiſche Regimenter, und man nennt ſelbſt ſchon das 
13. und 32. Die Okkupationsarmee wird bald 30,000 Mann ſtarkſein. 
Neapel, 12. Auguſt. [Garibaldi's Streikräfte und 
Operatiousplan.] Der „Pungulo“ bringt den Brief eines Gari⸗ 
baldianers, der am 8. d. das Hauptquartier Garibaldi's verlaſſen hatte. 
Derſelbe ſcheint die ganze Lage der Wahrheit gemäß zu ſchildern, da er 
die Mitte hält zwiſchen den aufregenden Nachrichten der ungeſtümen 
Aktionspartei und den allzu beruhigenden der Regierung. Nach dem er⸗ 
wähnten Briefe beläuft ſich die Zahl der Freiwilligen auf weniger als 
5000. Der größte Theil derſelben iſt bewaffnet und mit den rothen 
Hemden bekleidet, und wenn man alle, die ſich bisher im Lager Gari⸗ 
baldi's eingefunden haben, hätte bewaffnen und kleiden können, ſo hätte 
allerdings ihre Zahl bereits 10,000 überſtiegen, denn täglich kommen 
neue Schaaren von der ganzen Inſel im Hauptlager an, und da man 
fie nicht bewaffnen, noch kleiden kann, chen ſie wieder davon und 
verſchwinden. Das ganze Freiwilligenkorps iſt in drei Kolonnen ver⸗ 
theilt. Die erſte befehligt der ſicilianiſche Oberſt Treſſelle, die zweite 
Garibaldi in Perſon und die dritte der Oberſt Bentivegna. Alle drei 
Kolounen haben die ſtrengſten Befehle, jeglichen Larne mit den 
königlichen Truppen zu vermeiden, in großen Tagemärſchen weiterzu⸗ 
ziehen und ſich ſo viel als möglich auf den Bergen zu halten. Die erſte 
Kolonne iſt bereits vom Feldlager von Ficuzza aufgebrochen, und indem 
ſie ſich au der Marina vorwärts bewegt, hat ſie Befehl, ihren Weg von 
Termini aus in der Richtung nach Meſſina fortzusetzen. g 
Die zweite Kolonne unter dem Befehle Garibaldi's und Corrao's, 

der die Sieilianer. anführt, hat zur Avantgarde ein kleines Bataillon paler⸗ 
mitaniſcher Freiſchärler, unter deuen ſich mehrere junge Leute der beſten 
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h Die Weltansftellung zu London. 


I. 

Der verſtorbene Prinz-Gemahl der Königin von England, der viel 
gefeierte und nach ſeinem Tode allgemein angebetete Prinz Albert, hat 
im Jahre 1851 den Gedanken zur Ausführung gebracht, eine Weltaus⸗ 
ſtellung für die Rohprodukte und gewerblichen Erzeugniſſe aller Völker 
der Erde zu veranſtalten. Man glaubte damals, die neue Aera des uni⸗ 
verſalen Weltfriedens zu inauguriren; fortan ſollte nur ein friedlicher 
Wettkampf der Völker ſtattfinden, das Eiſen der Schwerter und Speere 
ſollte zu Pflugſchaaren umgeſchmiedet, die Kanonen zu Kirchenglocken 
umgegoſſen werden, das Lamm könne jetzt ruhig mit dem Löwen zuſam⸗ 
menwohnen. Es ſind ſeitdem elf Jahre verfloſſen, und die Erfahrung 
hat gelehrt, daß man ſich bitter getäuſcht hat. Der Krimmkrieg, der 
italieniſche Krieg, der indiſche Aufruhr, der Chineſiſche Krieg, der Bruder⸗ 
krieg, der zwiſchen den veruneinigten Staaten von Nordamerika entbrannt 
iſt, haben den auf die Weltausſtellung von 18541 folgenden kurzen Zeit⸗ 
raum mit ſeltenen Kriegsgräueln gekennzeichnet, und gelehrt, daß trotz 
allen Fortſchritten in Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft die angeborene 
Bösartigkeit der Individuen und Völker noch unverändert geblieben iſt. 
Die neue Weltausſtellung von 1862 bewährt daher durch einen Reich⸗ 


thum an gezogenen Kanonen, an Amſtrong⸗Shells und ſonſtigen Zer- 


ſtörungswerkzeugen, daß die Menſchen in den letzten elf Jahren vorzugs⸗ 
weiſe darauf geſonnen haben, durch neue Erfindungen beſſere und ſchnellere 
Mittel zu ihrer gegenſeitigen Vernichtung aufzufinden. 

Die Ausſtellung von 1851 iſt von der diesjährigen weſentlich ver— 
ſchieden. 
kurz vergleichen, ſo müſſen wir der Ausſtellung von 1851 in mancher 
Beziehung den Vorzug einräumen. Das damalige Unternehmen ver⸗ 


wirklichte eine neue Idee, der volle Reiz der Neuheit und Urſprünglichkeit 


umſchwebte die magiſche Schöpfung. Es war eine feenhafte Erſcheinung, 
alle Schätze der Welt boten ſich dem überraſchten Blick dar. Auf der 


diesjährigen Ausſtellung iſt das Nützlichkeitsprinzip mehr zur Geltung 


gebracht worden: der geſchäftliche und kaufmänniſche Geſichtspunkt wal⸗ 
tet vor. Der frühere Kryſtallpalaſt war aus Glas und Eiſen gebaut, 
ein Feenpalaſt mit unvergleichlichen Lichteffekten, wie man ihn bisher nur 
geträumt hatte. Man überſah das unendliche Gebäude mit Einem Blicke, 
man wurde von dem Totaleindrek überwältigt. 


Die in das Gebände aufgenommenen Baumgruppen, die große 


Fontäne, die im Hauptſchiffe befindlichen Waſſerfälle und Springbrunnen, 


die vielen ausgeſtellten tropiſchen Gewächſe als Rahmen für die künſt⸗ 
leriſche Gruppirung der ausgeſtellten Gegenſtände überſchwemmten die Au⸗ 
gen mit Wonne. Ueber die ganze Ausſtellung war ein Zauber ausge⸗ 
goſſen, den man bei der heutigen vermißt, wo der Genius der Plusma⸗ 


Wenn wir beide Ausſtellungen nach ihrem Geſammteindrucke 


bäude ſtand frei da im Hydepark; aus den dichten Baumgruppen und 
5 f. glattgeſchornen Raſen trat man unmittelbar in den Zauber⸗ 
Palaſt. % eee , 

Das heutige Gebäude liegt an einer jetzt ungeheuer Freguentivten 
Straße, wo man feine Haut wahren muß, um von den Tausenden Fahr⸗ 
zeugen, die hier nach engliſcher Art im Trabe oder Galopp fahren, bei 
Straßenübergängen nicht gerädert oder von der ſich drängenden Menge 
nicht übergelaufen und zertreten zu werden. hin 

Das jetzige Gebäude iſt jo vielfach verzweigt und ubgetheilt, daß nur 
das Hauptſchiff zwiſchen den beiden Kuppeln eine Ueberſicht und einen 

Geſammteindruck gewährt. * — 
Die Ausſtellung von 1851 war ganz Poeſie, die heutige verräth 
oft gewöhnliche Proſa und gleicht in maucher Beziehung einem offenen 
Jahrmarkte. Damals war es nicht erlaubt, Preisbeſtimmungen anzu⸗ 
heften, die bei der heutigen als weſentliche Kennzeichen der ausgeſtellten 


beſſer, ermeſſen wird. Heute verkauft man ungeſcheut in der Ausſtellung 
ſelbſt, wo man früher nur verſtohlener Weiſe die Bezugsquelle andeutete. 
Sehr viele ausgeſtellte Gegenſtände ſind mit großen Karten, worauf 
sold (d. h. verkauft) ſteht, bezeichnet, wobei außerdem oft der Name des 
Käufers angegeben iſt, als welcher nicht ſelten der Vizekönig von Egypten 
erſcheint, der in London der Löwe des Tages iſt und durch ſeine ver— 
ſchwenderiſche Freigebigkeit viel hat von ſich reden machen. 
| Indeſſen liefert die heutige Ausstellung den unzweideutigen Beweis, 
daß die Menſchen in den letzten 11 Jahren nicht geruhet haben, vielmehr 
in raſtloſer Thätigkeit fortgeſchritten find. In allen civiliſirten Ländern 
hat man die Schutzzölle ſeitdem möglichſt beſchränkt und ſich dem Frei⸗ 
handel ergeben, jo wie den Gewerbefleiß von Hinderniſſen entfeſſelt und 
der ſchaffenden gewerblichen Thätigkeit einen freieren Spielraum eröff⸗ 


net. Die wohlthätigen Wirkungen dieſer freiſinnigen Maßregeln fallen 


jedem aufmerkſamen Beobachter der heutigen Ausſtellung im Vergleich 
zu der von 1851 in die Augen. Die Produktion iſt in allen Ländern 
geſtiegen, hat ſich verbeſſert und iſt billiger geworden; nur die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika ſind diesmal in Folge des Bürgerkrieges weit 
| hinter ihren früheren Leiſtungen zurückgeblieben, haben z. B. für die 
eigentliche Kunſtausſtellung gar nichts geliefert. - 
| Wir wollen jetzt einige der Hauptereigniſſe erwähnen, welche dazu 
beigetragen haben, die heutige Ausſtellung vor der von 185 1 zu bevor⸗ 
zugen. In den letzten 11 Jahren hat ſich die Bevöllerung der 3 ver⸗ 
einigten Königreiche Großbritannien um 4 Millionen vermehrt, die von 
London um eine halbe Million. Damals gab es in Großbritannien 
6000 engliſche Meilen (1500 deutſche) Eiſenbahnen, jetzt werden 10,000 
engliſche Meilen (2500 deutſche) Eiſenbahnen befahren. 


Gegenſtände dienen und wonach ihre Bedeutung, d. h. je billiger, deſto 


Im Jahre Zeugniß ab- 
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eine große Zukunft haben. 
bei Anwendung der Dampfkraft iſt in den letzten 10 Jahren in Eng⸗ 


1851 wurde der erſte Verſuch gemacht, England und Frankreich durch 


einen unterſeeiſchen Telegraphendraht zu verbinden. Heute iſt Eng⸗ 
land durch 3 verſchiedene unterſeeiſche Telegraphenlinien mit dem Feſt⸗ 
lande (Frankreich, Belgien, Holland) wie faſt alle größeren Inſeln der⸗ 
bunden, z. B. Malta u. ſ. w. Die telegraphiſche direkte Verbindung 
zwiſchen London und Kalkutta iſt bis auf wenige Zwiſchenglieder herge⸗ 
ſtellt; ja die alte und neue Welt haben ſchon mit einander durch den 
transatlantiſchen Kabeltau geſprochen, leider iſt dieſe Verbindung nur 
eine ephemere geweſen und iſt die Ueberwindung der techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten einer ſo ungeheueren unterſeeiſchen Verbindung durch elettriſche 
Leitungsdrähte noch vorbehalten. Die Telegraphenverbindung iſt gegen⸗ 
wärtig in England zwiſchen allen Städten hergeſtellt, ebenſo faſt auf 
dem Kontinente, wovon 1851 nur ein ſchwacher Anfang vorhanden war. 
Jahren iſt die engliſche Kriegsmarine faſt umgeſchaffen worden, 


die Segelſchiffe ſind ganz beſeitigt und an ihre Stelle ſind Schrauben 


Dampfſchiffe eingeführt worden. Das Studium der organiſchen Che⸗ 
mie hat zu der Entdeckung neuer Farbeſtoffe, z. B. Anilin geführt, die 
Die Bebauung des Ackers mit Maſchinen 


land faſt allgemein geworden. Das Befahren gewöhnlicher Landſtraßen 
mit Lokomotiven iſt nahe daran, mit Erfolg in Ausübung gebracht zu 
werden. Es find neue Verfahrungsweiſen entdeckt worden, Roheiſen in 
Stahl direkt umzuarbeiten. Die Photographie hat ſich von einer chemi⸗ 
ſchen Spielerei zu einer allgemein verbreiteten Kunſt, die für die Indu⸗ 
ſtrie der vielfachſten Anwendung fähig iſt, erhoben. Der auswärtige 
Handel von Eugland hat ſich in den letzten Jahren verdoppelt, von 
einem jährlichen Betrage von 65 Millionen Pfd. Sterling jährlich zu 
136 Millionen. Oie Oberherrſchaft von Indien iſt aus den Händen 
der Kaufleute von Leadenhall Straße an die Krone übergegangen, das 
Seepter der Königin Victoria wird in dem ungemeſſenen Hindoſtan an⸗ 
ertannt. Britiſch Columbien am „Stillen Meere“ und Queensland in 
Auſtralien ſind den zahlreichen engliſchen Kolonien hinzugefügt worden. 
China und Japan ſind dem Weltverkehr eröffnet worden. 

Alle dieſe aufgezählten Thatſachen haben natürlich ihren unverkenn⸗ 
baren Einfluß auf die Weltausſtellung von 1862 ausgeübt und derſelben 
eine große Ueberlegenheit im Einzelnen über die von 1851 geſichert. Noch 
weit mehr dazu hat aber beigetragen die in den letzten zehn Jahren vorge⸗ 
ſchrittene Bildung und Geſittung. Wenn man in London ſich befindet, 
ſo ſteht man mit 2 Füßen in 5 Erdtheilen; man befindet ſich im Herzen 
der Welt, und iſt leichter im Stande als in der Einſamkeit und Ver⸗ 
laſſenheit, die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Menſchheit in Erkennt 
niß, Bildung und Geſittung fortſchreitet; und von dieſen Fortſchritten 
legt die heutige Weltausſtellung vor der von 1851 ein unzweideutiges 


Gr nn 


Familien Palermo's befinden. Dieſes Bataillon beſteht aus 300 Mann 
und iſt ſo zu ſagen die Elite der ganzen Armee. Garibaldi zog vom Feld⸗ 
lager von Ficuzza nach Vicari, Rocca⸗Palumba, und nach allen Andeu⸗ 
tungen ſcheint er die Richtung nach Caltaniſetta und Catanea zu neh⸗ 
men. Die dritte, angeführt von Bentivegna, wand ſich von Ficuzza aus 
nach Corleone, Chiuſa, Bivone und wird ſich jetzt bei Sciacca befinden. 
Von da marſchirt er nach Syracus, um ebenfalls Catanea zu erreichen. 
Dieſes ſind die Bewegungen, die der General bisher vorgenommen hat. 
Ueber feine eigentlichen Abſichten ſpricht er ſich ſehr wenig aus, nur giebt 
er jedesmal, wenn er darum befragt wird, den feſten Willen zu erkennen, 
nach Rom zu gehen, ohne jedoch mit den regulären Truppen in Konflikt 
zu gerathen. Vor ſeiner Abreife, jagt der Brief weiter, habe der General 
dem Schreiber geſagt, er werde über die Höhen der calabreſer und Abruz⸗ 
zengebirge marſchiren: dort begegne er keinen regulären Truppen. Unſere 
tapfere Armee wird uns nicht unter die Augen bekommen, noch wird ſie 
uns je finden. Mit Ausnahme der höheren Offiziere ſind es dieſelben 
Leute, wenn auch in geringerer Anzahl wie im Jahre 1860, die den Ge⸗ 
neral umgeben. Aus den oben angeführten Worten Garibaldi's und den 
Bewegungen, die er bis jetzt vorgenommen hat, geht klar hervor, daß es 
ſein Plan iſt, ſich auf das Feſtland zu werfen, doch über die Berge von 


Provinz zu Provinz vorwärts zu marſchiren bis an die Grenzen des rö- 
miſchen Staates und dort mit Umgehung ſowohl der italieniſchen als 


franzöſiſchen 2 mit Hülfe der Bevölkerung die päpſtliche Regie⸗ 


rung anzugreifen. 80 ba 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 14. Auguſt. [Geſchenk; Geſinnungswech— 
ſel.] Se. Maj. der Kaiſer hat befohlen, die „Allgemeine Bibliothek“ 
in Warſchau mit den Doubletten der kaiſerlichen Bibliothek in Peters⸗ 
burg zu bereichern. In Folge deſſen iſt geſtern der erſte Transport von 
17,000 Bänden angekommen. — Die ſcheinbare Entrüſtung einzelner 
polniſcher Blätter über das erſte Attentat auf den Grafen Wielopolski 
hat nicht lange vorgehalten. Es macht ſich keine Spur mehr davon be⸗ 
merkbar. Im Gegentheil fragt heute eine Korreſpondenz des „Dziennik 
pozn:“ ganz naiv: „Was Wunder, daß die Attentate immer häufiger 
werden? Bei ſolchem Stande der Dinge muß man vielmehr die furcht⸗ 
bare Lage des Landes und die Blindheit der Regierung beklagen.“ Vor 
vierzehn Tagen war ein Pole ſolches Verbrechens gar nicht fähig, da 
mußten die Attentäter entweder Ruſſen oder Deutſche ſein, jetzt findet 
man den Gebrauch des Revolvers und des Dolches ſchon ganz natürlich. 

Warſchau, 17. Auguſt. [Das Attentat.] Die Blätter 
bringen heute Näheres über das zweite Attentat gegen den Grafen Wielo- 
polski: Der Ehef der Civilverwaltung machte mit ſeiner Gemahlin eine 
Spazierfahrt in der nach Lazienki führenden Allee; in einem zweiten 
Wagen ſaß ſein älteſter Sohn und ein anderer Herr. Da ſprang ein 
Menſch in Civilkleidern auf den Tritt des langſamen Schrittes fahrenden 
erſten Wagens und ſtieß mit einem langen meſſerartigen Dolche (Kindzial), 
wie ihn die Tſcherkeſſen im Gürtel tragen, nach dem Markgrafen, jedoch 
ohne ihn zu treffen. Der Graf, welcher ſeit dem Mordanfall vom 7. 
immer einen Revolver bei ſich trägt, ſchoß nach dem Mörder, das Piftol 
verſagte aber und der Mörder, der die in dem andern Wagen fahrenden 
Perſonen 12 55 zu eilen ſah, floh, wurde jedoch von dieſen aufgefangen; 
ein auf dem Wege befindlicher Militärarzt, der ſich ihnen beigeſellt hatte, 
beſeitigte gleich darauf auf dem nicht entfernten Bureau des Polizeikom⸗ 

iſſarius das von dem Mörder während der Flucht genommene Gift 
durch Gegengi “7 u denn en legte der Mörder ſogleich das 
Geſtändniß ab, daß er durchs Loos zum Nachfolger des Jaroſzynski und 
Ryll beſtimmt worden ſei. Bemerkenswerth iſt es, daß dieſer neue Mör⸗ 
der noch kurz vorher als Zeuge zur Feſtſtellung der Identität der Perſon 
des Ryll gebraucht worden war. Der lange Dolch war, wie ſich ſogleich 
zeigte, vergiftet. Der Mörder heißt Rſonza, iſt erſt 19 Jahre alt und 
armer polniſcher Eltern Kind. 

an Alter 0 Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. [Trieſter Depeſchen.] In 


Briefe aus Böhmen. 


EHE K Teplitz, 31. Juli. 
Vorgeſtern mußte ich von dem ſchönen Kalsbad und ſeinem rau⸗ 
ſchenden Sprudel, der ſeinen dampfenden Giſcht meinem Fenſter gegenüber 
erhob, Abſchied nehmen, um in den warmen Bädern der hieſigen alfalt- 
ſchen Salzquellen meine Kur fortzuſetzen. In der Nacht hatte ein hefti⸗ 
ges Gewitter die Luft abgekühlt und den Staub gelöſcht; es regnete aber 
ferner nicht. Das Wetter war uns alſo günſtig, wahrſcheinlich, weil ich 
und ein anderer Gott wohlgefälliger Mann, ein katholiſcher Prieſter aus 
Mähren, im Stellwagen ſaßen. Die Straße führte uns zunächſt nach 
dem Flecken Schlaggenwerth, deſſen Name wahrſcheinlich von der in der 
Nähe vorkommenden Lava, deutſch Schlacke, abzuleiten iſt. Die Groß⸗ 
herzogliche Familie von Toskana beſitzt dort ein Schloß mit einer Herr⸗ 
ſchaft und bringt da jetzt einen Theil ihrer unfreiwilligen Muße zu. Die 
Bergſtadt Joachimsthal konnten wir, obwohl nur etwa eine halbe Meile 
davon entfernt, nicht ſehen, weil ſie in einem Thale verſteckt liegt. Mir 
war ſie merkwürdig, weil von ihr unſer „Thaler“ und, als eine Umbil⸗ 
dung davon, der „Dollar“ ihren Namen erhalten haben. Dort wurden 
zuerſt und zwar im 15. Jahrhundert von der Ausbeute der noch jetzt 
ergiebigen Silberadern die großen „Joachimsthaler“ Münzen geprägt, 
die man dann kurzweg „Thaler“ nannte und noch heute nennt. 

Die erſte kleinere Hälfte unſeres Weges fuhren wir meiſtentheils in 
romantiſchem Waldgebirge mit den herrlichſten Anſichten. Mehrere der 
Kegelberge trugen auf Ihren Gipfeln Ruinen von Burgen. Um eine 
derſelben, Kadan, ſoll Karl der Große mit den Tschechen gekämpft haben. 
Hinter Klöſterle kamen wir mehr in ebenes Land. Der Rücken des Erz⸗ 
gebirges mit ſeinen ſanften Erhebungen und Senkungen lag uns in ſchon 
ziemlich blauer Entfernung zur linten, die kühn zum Theil ohne Vorberge 
ſich erhebenden Kegel des böhmiſchen Mittelgebirges zur rechten Hand. 
Vor Brüx erſchien uns als das mertwürdigfte Gebilde des letzteren der 
Biliner Felſen oder ezechiſch der „Porſchen“, einem ungeheuren 
Elephanten außerordentlich ähnlich; endlich näher an Teplitz unter llei⸗ 
neren Nachbarn die höchſte Spitze desſelben, der wegen ſeiner ausgedehn⸗ 
ten und ausgezeichneten Ausſicht vielbeſuchte Miliſchauer Donnersberg. 

Auf der ganzen Strecke in Thalerweiterungen und auf der Ebene 
ſahen wir Bergwerke von trefflichen Braunkohlen, auch von Eiſenerz, 
welches aber zum Ausſchmelzen ſehr weit nach Hochöfen im Böhmer 
Walde gebracht wird. Die Braunkohlenlager find auch ſehr ergiebig und 
mächtig. Bei Dux konnten wir vom Wagen aus an der Straße in eine 
Grube blicken, wo die Kohle unter einer Erdſchicht von zwei Fuß als eine 
Wand von wenigſtens 20 Fuß anſtand; ſie ſoll aber 10 bis 12 Klaf⸗ 


Lager unſerer Provinz von Stopla bei Poln. Krone ab! 
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der großherrlichen Medieinſchule, welche ungefähr 500 interne Zöglinge 
zählt, fanden ernjtliche Unordnungen ſtatt, die das Einſchreiten der be⸗ 
waffneten Macht nöthig machten. — Der Energie Emin Paſcha's 
(Baron Schwarzenberg) iſt es gelungen, die in der Wüſte von Hama 
gelagerten Anezis zur Unterwerfung zu bringen. Er hat nicht nur die 
Art von Tribut abgeſchafft, welche die Pforte denſelben jährlich zahlte, ſondern 
fie auch bewogen, ſelbſt eine Kontribution an Pferden zu entrichten. — Aus 
Smyrna wird gemeldet, daß die mit helleniſchen Päſſen verſehenen tür- 
kiſchen Unterthanen fortan alle Abgaben, ohne Ausnahme, entrichten 
müſſen, da ihre neue Nationalität von den türkiſchen Behörden unter 
keinen Umſtänden anerkannt werden könne. 


Griechenland. 

Athen, 9. Auguſt. [Kleine Notizen.] Barbogli, Depu⸗ 
tirter von Tripolitza, wurde zum Finanzminiſter ernannt. — Die letzten 
Kammerſitzungen waren ſehr ſtürmiſch. — Der Ex⸗Miniſter Simons 
wurde auf der Straße inſultirt. — Der engliſche Geſandte Scarlett iſt 
hier eingetroffen. 

Amerika. 

Newyork, 7. Auguſt. [Handelsvertrag mit der Türkei; 
der Bürgerkrieg.] Ueber Halifax in London eingetroffene Nachrich⸗ 
ten melden, daß der area zwiſchen der Türkei und Amerika 
veröffentlicht worden ſei. Von den Einfuhrartileln in die Türkei ſind 
Tabak und Salz ausgeſchloſſen. Die Amerikaner dürfen dieſe Artikel 
aus der Türkei ausführen, ohne eine Ausfuhrſteuer zu zahlen. — Die 
Unioniſten haben Korinth und alle benachbarten Orte geräumt. 1000 
Guerillas haben die Unioniſten aus Newark in Miſſouri verjagt und 
ihnen Waffen und Kriegsgeräth abgenommen. Eine andere Guerilla⸗ 
bande hat Alexandrien in Miſſouri genommen. Die Unioniſten haben in 
einem Kampfe bei Memphis die Konföderirten unter General Thompſon 
verjagt und die Stadt Maenimville eingenommen. In der Nähe von 
Columbia iſt eine große Quantität Baumwolle verbrannt worden. In 
Waſhington hat ein kriegeriſches Meeting die Beſchlüſſe angenommen, 
den Krieg auf das Kräftigſte und mit allen in der Macht des Landes 
ſtehenden Mitteln fortzusetzen und die angeordnete Konſkription zu billigen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


C. 8. Berlin, 18. Auguſt. 38. Sitzung], Vormittags 9 Uhr 
20 Min. von dem Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. — Am Minifter- 


tiſche die Herren v. Holzbrinck und Regierungskommiſſar Geh. Ober: 


Bergrath Bendemann. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 


Bericht zur Prüfung des Stagtshaushaltsetats über den 
Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung pro 1862 


und 1863. — Etat pro 1862. Als Hauptergebniß der Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinenverwaltung weiſt der Etat pro 1862 nach: 1) eine Einnahme von 
12,196,610 Thlr., 2) eine Ausgabe a) laufend 9,303,218 Thlr., b) gußer⸗ 
ordentlich 414,000 Th 


2,705,240 Thlr., demnach würde 1862 weniger aufkommen 225,848 Thlr. 
Das Reſultat wird aber ein ‚günftineres, wenn man die für den Bau des 
Saarkanals beſtimmten 330,000 Thlr. den Ueberſchüſſen hinzufügt; dann 
beträgt der Ueberſchuß 23, Prozent von der Geſammteinnahme, oder 0, 
Prozent mehr als 1861. Ohne Diskuſſion wird angenommen der Antrag: 


„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königl. Staatsregierung 


aufzufordern, alljährlich als Anlage dem Etat für die Bergwerks-, 


ütten⸗ 
und 


alinenverwaltung eine Vermögens- und Ertragsberechnung der ein⸗ 


deluen durch dieſe Verwaltung betriebenen Werke für das zuletzt verfloſſene 


\ zu machen, 
1) nach welchen Grundſätzen Grund und Boden, Gebäude und Betriebs⸗ 
vorrichtungen, ſowie das Inventarjum bei der Feſtſtellung des Anlagekapi⸗ 
tals in Anſatz gebracht ſind, 2) mit welcher Summe jedes einzelne der ge⸗ 


Rechnungsjahr beizufügen und bei 1 9 derſelben erſichtli 


ten Betriebsfonds von 1,500,000 Thlr., partizipirt hat.“ Einnahme. Die 
9 Titel werden ohne Diskuſſion genehmigt. Ordinäre Ausgaben. Abg. 
Jacob (Halle) hält die Bereitung der Koaks für wichtig und iſt gegen die 
beantragte Abſetzung von 11,040 Thlr., welche die Regierung verlangt für 
die Verſetzung einer Koaksöfengruppe bei der Grube König bei Saarbrücken. 
— Der Regierunskom min ar ſtimmt der Abſetzung bei, dankt aber dem 


Daſſelbe iſt 
3 bis 4 Fuß mächtig, liegt mehrere Ruthen unter der Oberfläche, erfor- 
dert regelmäßige Erdbauten und Förderung durch einen gehörigen Schacht; 
und was wird ſchließlich gefördert? — Eine Art Kohlenſchutt, welcher 
erſt durch künſtliche Preſſung rechten Feuerungswerth erhält. Hier da⸗ 
gegen liefert die Natur harte, glänzend ſchwarzbraune Stücke von 3 bis 
8 Zoll Durchmeſſer. Bei Karlsbad iſt ſie in einer Grube ſo fett, daß ſie 
mit Flamme brennt, wie eine Fackel — das iſt die ſogenannte Pechkohle. 

Ja es iſt ein von der Natur reich geſegnetes Land, dieſes Böhmen, 
aber noch lange nicht das reichſte der öſtreichiſchen Krone. Welche Staats⸗ 
wirthſchaft gehörte dazu, um den ganzen Staat dennoch ſo arm zu 
machen! Merkwürdig, daß dieſes Räthſels Löſung dem beſchränkten 
Unterthanenverſtand ſchon lange gelungen war, als ihm von der Polizei 
noch verboten war, nur darüber nachzudenken. Zur Zeit als Metternich 
noch Haus⸗, Hof- und (daneben auch) Staatskanzler war, hörte ich auf 
dem Donnersberge einen böhmiſchen Kaufmann unter dem Eindruck der 
herrlichen Ausſicht über einen großen Theil von Böhmen ſich in folgen⸗ 
der Weiſe Luft machen: „Schönes Land! Wie glücklich könnte man in 
ihm leben, wenn die Pfaffen nicht wären!“ Und doch hat man in Oeſt⸗ 
reich nachher, nach dem Jahre 1848, die Staatsweisheit jo weit ges 
trieben, daß man zu ſeiner Sicherung völlig unter die Pfaffenkutte ge⸗ 
krochen iſt. Ja, man kann ſich noch jetzt nicht entſchließen, wieder 
hervorzukommen, obgleich man darunter doch nun gründlich verregnet iſt. 

Auf den Feldern an unſerem Wege war große Thätigkeit. Der 
Unterſchied der höheren und tieferen Lage machte ſich dadurch bemerklich, 
daß bei Karlsbad noch ein Theil des Roggens auf dem Halm ſtand, 
während man weiter unten Weizen und Hafer ſchuitt. Letzteres geſchah 
theils durch Weiber mit der Sichel, theils durch Männer mit der Senſe; 
beide Arten des Schneidens ſind in der Gegend noch mit einander im 
Kampf, während, nach der Verſicherung meines geiſtlichen Reiſegeführten, 
in Mähren ſchon ſeit mehreren Jahren der Sieg von der Senſe errungen 
iſt. Die von mir früher erwähnten drei Fuß breiten Beetchen find hier 
ein Haupthinderniß für den gleichen und raſcheren Erfolg der letzteren, 
da fie nicht darauf eingerichtet iſt, das Stroh aus den Furchen heraus- 
zuholen und deshalb zu hohe Stoppeln ſtehen läßt. Jetzt weiß ich, daß 
einſichtige Landwirthe des Landes dieſe Kämme als bloßen alten Schlendrian 
verwerfen und ſie gleichzeitig mit der Sichel abſchaffen. Zum Gras⸗ 
mähen iſt die Senſe ſchon länger im Gebrauch; ſie iſt kürzer und an der 
Wurzel breiter als unſere norddeutſche, und hat an der Spitze 2—3 Zoll 
weit eine ſtumpfe Schneide, wovon ich mir auch keinen ſtichhaltigen Grund 
denken kann. 

Hinter Warten ſahen wir immer häufiger die Vereinigung der 
Obſtzucht mit dem Feldfruchtbau, indem die Felder in regelmäßigen 


nannten Werke an dem für die ä zur Disposition geſtell⸗ 
Th 


tern mächtig ſein. Wie ſticht dagegen das einzige wirthſchaftlich lohnende] Reihen mit Obſtbäumen bepflanzt find. Es iſt das der Landſtrich von 


lr., Summa 9,717,218 Thlr., und es ergiebt ſich ein 
Ueberſchuß von 2,479,392 Thlrn. Derſelbe war in 1861 nach dem Etat 


die er der Regierung ausgeſprochen. — 


Die 25000 mich beſchloſſen. Der Baufonds wird von 238,049 Thlr. 


auf 225,909 Thlr. ermäßigt. Der Antrag 1, daß bei Neubauten im Be⸗ 
reiche der Bergwerks⸗, Hütten⸗ und San den Anlagen des 


Etats ſtets eine tabellariſche Ueberſicht von den bereits in Angriff genom⸗ 
menen und neu in Antrag gebrachten Bauten beigefügt werde, aus welcher 
erſichtlich iſt: a) die Benennung des Bauwerks; b) die veranſchlagte Bau- 
koſtenſumme; c) bei mehrere Jahre hindurch dauernden Bauten, wie viel in 
den einzelnen Beet Jahren von der bewilligten Summe bereits ver⸗ 
wendet worden iſt und wie viel für das neue Etatsjahr gefordert wird, — 
und daß dieſe Ueberſicht für jedes Bauwerk bis zu ſeiner Vollendung fort⸗ 
zuführen it; 2) daß bei Reparaturen, welche 1000 Thlr. und mehr betragen 
eine gleiche tabellariſche Ueberſicht wie die sub Nr. 1. erwähnte, für jede ſol⸗ 
che Hauptreparatur beigefügt werde, — und welchem die Regierung nicht 
widerſpricht, wird ohne Diskuſſion angenommen. Die 8 Titel für die Berg⸗ 
werke werden genehmigt. 

B. Bei den Hüttenwerken. Abg. v. Beughem hat zu dem An⸗ 
trage: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königl. Regierung 
aufzufordern, die Hütten jo bald wie möglich zu verkaufen“, beantragt, ftatt 
der Worte: ſobald als möglich, zu ſetzen, „ſobald es ohne Nachtheil der Staats⸗ 
kaſſe geſchehen könne.“ Er will, daß man die Regierung nicht dränge. (Die 
Miniſter v. Mühler, v. d. Heydt, v. Jagow ſind eingetreten.) — Der Han⸗ 
delsminiſter konſtatirt, daß bei den meiſten Hüttenwerken unbedeutende 
Kaufgebote gemacht worden ſind. Die Regierung hofft, daß man ſie nicht 
drängen werde. — Abg. Jacob ift gegen den Kommiſſtonsantrag. Es ſei 
nicht Sache des Abgeordnetenhauſes, ſolche Verkäufe zu befürworten; man 
möge ſich des Mißtrauens erinnern, welches die Verkäufe, zu denen man die 
Seehandlung gedrängt, im Lande hervorgerufen haben. Das Abgeordneten⸗ 
haus übernehme damit eine große Berantwortlichteit. — Abg. Behrend be⸗ 
kämpft das Amendement des Hrn. v. Beughem: der Ausdruck: „ohne Nach⸗ 
theil der Staatskaſſen“ ſei zu unbeſtimmt. Die Kommiſſion wolle auch nicht 
anders, als daß nur ſolche Hütten verkauft werden, welche keinen Ertrag ge⸗ 
währen. Wolle man der Regierung ſagen, ſie ſolle mit dem Verkaufe im 
Augenblicke der Nachfrage vorgehen, ſo dürfte mit dem Verkaufe nie etwas 
werden. Das Haus habe aber immer gewünſcht, daß induſtrielle Unterneh⸗ 
mungen in die Hände von Privatperſonen gehen ſollen. Das Haus denke 
nicht daran, die Hütten um jeden Are gu 

er? 


igen Einleitungen zu treffen und dem nächſten Landtage über die Verkaufs⸗ 
Wege der Lizitation erhaltenen Ankaufsofferten eine Vor⸗ 


Böhmen, welcher einen großen Theil von Nord⸗Mitteldeutſchland mit 
Obſt in friſchem, noch mehr in getrocknetem Zuſtande verſorgt. Auch 
Wallnuß⸗ und echte Kaſtanienbäume ſahen wir viel; die Zucht von 
beiden kommt jetzt erſt in allgemeinere Aufnahme. Ich bemerke dabei, 
daß die letzteren ohne Zweifel nicht bloß die Winter in unſerer Provinz 
aushalten, ſondern in günſtigen Lagen auch reife Früchte tragen. 

Von der Fruchtbarkeit des Bodens und dem Reichthum ſeiner Be⸗ 
bauer gaben ſehr wohlbeſtandene Runkelrübenfelder und palaſtartige Zucker⸗ 
fabriken, beſonders in Dux Kunde. 


Kleinere Mittheilungen. 


*Die luſtige Nationaltrauer. Sämmtliche nichtdeutſche Stäm⸗ 
me des öſtreichiſchen Kaiſerſtgates ſpielen mit mehr oder weniger Talent 
und Aplomb Nationaltrauer⸗Komödie, die, in der Nähe betrachtet, durchaus 
nichts Ergreifendes oder Rührendes hat, ſondern einen überaus luſtigen und 
komiſchen Cindruck macht. In Peſt verlangte im letzten Faſching die Na⸗ 
tionaltrauer, daß die Ariſtokratie keine Bälle gebe. Dafür beſuchten die 
jungen Herren aus hohen Häuſern denn um ſo fleißiger Tanzunterhaltungen 
der in der ungariſchen Hauptſtadt ſo üppig wuchernden Demi⸗Monde. In 
Lemberg erlaubt die Nationaltrauer das Tanzen von Walzern und Qua⸗ 
drillen nicht; Singegen iſt trotz der Nationaltrauer Mazurka und Polka⸗Mga⸗ 
zurka geſtattet. Bei üppigen Champagner⸗Dinexs werden andächtige Stoß⸗ 
ſeufzer um die Wiederherſtellung Polens vom Stapel gelaſſen und religiöje 
Trauer⸗Elegien geſungen. Im Süden muß die Nationaltrauer durch ir⸗ 
gend einen ſchwarzen Stecknadelkopf oder Ring angedeutet werden. Die 
Slovenen ſtreuen Aſche auf ihr Haupt, weil 5 ganzer Litergturſchatz nur 
43 Bände ſtark iſt und es deshalb der Regierung beim beiten Willen ſchwer 
wird, im amtlichen Verkehr ſich der gänzlich unausgebildeten ſloveniſchen 
Sprache zu bedienen. Die Slovaken ſchreien Wehe über die Magyaren, die 


agree erlaſſen Schmerzensſchreie über ihre Behandlung von Seiten der 
anduren, die Juden über die Stuhlrichter, und alle Völker insgeſammt 
über die Deutſchen. 

Japaneſiſche Geſandtſchaften in Europa. Eine ganz ähn⸗ 
liche japaneſiſche Geſandtſchaft, wie diejenige, die wir kürzlich in Berlin ge⸗ 


ſehen, befand ſich bereits im 16. Jahrhundert in Europa, und zwar begab ſie 
ſich damals weder nach Sen noch nach Holland, Deutschland und 
Frankreich, ſondern nach Italien und Spanien, als den damaligen Brenn⸗ 
punkten der Macht ſowohl als des Handels von Europa. In Italien be⸗ 
ſuchte die Geſandtſchaft, an deren Spitze der ſogenannte „Fürſt“ Mar⸗ 
Tſchito⸗Kami Han, nächſt Venedig und Genua auch die Höfe von Ferrara 
und Modena, ſowie Rom. Hier wurden ſie vom Farft Gregor XIII. am 
22. März 1585 empfangen und auf das Glänzendſte aufgenommen. Man 
machte jedoch Ion damals die Bemerkung, daß Europa ſchwerlich große 
Vortheile von dieſer Geſandtſchaft haben werde, vielmehr ſich in Acht zu 
nehmen habe, von den ſchlauen Japaneſen nicht hinters Licht geführt zu 
werden. In der That brachen nicht a lange nachher die erſten Chriſten⸗ 
verfolgungen in Japan aus, an die ſich dann im folgenden Jahrhundert die 
völlige Vertreibung und Ausſchließung der Europäer reihte. 


(Magazin.) 


wird und ſie kann auf, den Verkauf nicht eingehen. — Der Miniſter des 
Innern kennt aus ſeiner früheren Stellung als Yandratb in Kreuznach die 
Verhäͤltniſſe; es habe ſich kein Käufer für die Saline gefunden. Für die 
Mutterlauge, die nach ganz Europa verſandt wird, genügten ſelbſt beide Sa⸗ 
linen nicht und es fehle jetzt ſchon an Produkt. Der volkswirthſchaftliche 
Standpunkt grade ſpreche für die Erhaltung der Saline, deren Zweck die 
Benutzung zum Bade iſt. — Abg Virchow: hier liege ein Fall vor, auf 
welchen das Sprichwort paßt: Kleine Diebe hängt man, große läßt man 
laufen. Gerade bei dieſer Saline ſei man an einem Wendepunkt angelangt. 
Die Einnahme an Salz ſei ſeit 1859 um 1240 Thlr. geſtiegen, der Ertrag an 
Mutterlauge gar um 2815 Thlr. Dem gegenüber ſtehe eine Verminderung 
an Ausgaben um 3155 Thlr., es ſei alſo ein Plus von 5000 Thlr. gegen 
1859; ein gewiß günftiges Reſultgt. Es ſcheine allerdings, als ob die Re⸗ 
gierung die Kreuznacher Aktiengeſellſchaft früher bevorzugt habe; jetzt aber 
abe die Regierung eine Steigerung eintreten laſſen, welche die Geſellſchaft 
ſche leicht tragen wird. Es ſei nicht richtig, daß wenn Münſter eingehen 
würde, Theodorshall den Bedarf decken könnte. Sicher ſei hier das volks⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſe nicht gering anzuſchlagen: die ganze Gegend ſei im 
Aufblühen begriffen und ſie verdanke dies der Heilquelle. Man möge das 
für 1863 in Ausſicht geſtellte Reſultat abwarten. — Der Regierungs⸗ 
Kommiſſar giebt Einzelnheiten über die techniſchen Verhältniſſeder Salime. 
— Nachdem der Miniſter des Innern eine Voransſetzung des Abgeord⸗ 
neten Virchow berichtigt, und der Referent Abgeordneter Sello den Kom⸗ 
miſſionsantrag vertheidigt hat, wird derſelbe bei der Abſtimmung mit großer 
Majorität verworfen. — Alle Titel werden genehmigt. x 
Ober⸗Bergämter. Die 4 Titel ohne Diskuſſion bewilligt. — Sonftige 
Verwaltungskoſten. Die Kommiſſion beantragt: „Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen: A. 1) der königl. Staats⸗Negierung gegen⸗ 
über auszuſprechen, daß es den in der Seſſion von 1861 gefaßten Veſchluß: 
daß die Staats⸗Regierung dem nächſten Landtage den Plan zur Errichtung 
einer Berg⸗Akademie Behufs geſetzlicher Regulirung dieſer Sache vorlegen 
werde, durch die Gegen 1 nicht für erledigt erachtet; 2) ſich mit 
Errichtung einer Verg⸗Akademie in Berlin, als einer proviſoriſchen Auſtalt: 
dagegen nicht mit den für dieſelbe aufgeſtellten miniſteriellen Vorſchriften 
einverſtanden zu erklären; 3) zugleich gegen die Staatsregierung die Exwar⸗ 
tung auszusprechen, ſie werde durch baldige Errichtung einer großen, reichlich 
ausgestatteten, hinreſchend unahhängigen, polytechniſchen Anſtalt, welche zu⸗ 
gleich fur den Unterricht im Fache der Berg, Hütten- und Salinenkunde dient, 
den Anforderungen der Zeit entſprechen. B. die Ausgaben für die Berg⸗Aka⸗ 
demie in einem beſonderen Titel in den Staatshaushalts⸗Etat aufzunehmen. 
— Gegen denſelben nimmt Abg. Reiche N perger (Beckum) das Wort: Der 
Antrag ſtelle eine erhebliche Ausgabe in Ausſicht; wörtlich aufgefaßt, gebe er 
der Regierung eine ſehr e diskretionäre Gewalt, Es werde nicht 
der Plan gefordert, ſondern die Regierung werde zur Errichtung der Akade⸗ 
mie aufgefordert. Es ſei ein beliebtes techniſches Schlagwort: „den Anforde⸗ 
rungen der Zeit eutſprechend“; mit ſolchen Ausdrücken dürfe ſich aber das 
Haus nicht deſchäftigen. Jeder mache ſich andere Wünſche, die der Zeit ent 
ſprechen ſollten. Er ſei für die Decentraliſgtion, er ſei gegen das Konglome⸗ 
riren. Eine ſolche Akademie in Berlin ſei durchaus unpraktiſch: man müſſe 
ſie an Orte verlegen, wo Theorie mit der Praxis verbunden werden kann. 
Alle Theorien find grau; ſo habe man auch die Kunſt durch Akademien auf- 
helfen wollen und habe nichts erreicht. Die Ceutraliſation in Paris habe es 
möglich gemacht, daß innerhalb dreier Generationen zehn und noch mehr Ver⸗ 
faſſungen eingeführt werden konnten. Man möge doch daran denken, für die 
Bedürfniſſe des Lebens zu ſorgen. — Abg. Virchow: Die Kommiſſion 
ſchlage eine poly techniſche Anſtalt vor; es ſtehe noch gar nicht in Frage, ob 
diefe Anſtalt in Berlin oder anderswo gegründet werden ſolle. Das 17 5 
riſche allein ſoll in Berlin geſchehen. Was Punkt 2. des Antrages betreffe, 
fo fei derſelbe hervorgegangen aus den Bedenken, welche die jetzige bureau 
kratiſche Einrichtung einflöge, — Der Regierungs⸗Ko mmiſſax: Es ſei 
u fragen, was man unter einem Polytechnikum verſtehe. Die beſtehenden 
Anſtalten in Paris, Stuttgart u. 5 w. behandelten in 2 Abtheilungen die 
Vorwifſeuſchaften und Fachwiſſenſchaften. Ebenſo ſei das Gewerbe ⸗Inſtitut 
organiſirt, Bei der Umbildung habe ſich die Regierung die Frage geſtellt, ob 
eine Verbindung mit der Bergakademie zu bewirken ſei. Der Zweck hätte 
kein anderer ſein können, als eine lokale Verbindung; die Fachliche Trennung 
wäre doch geblieben. Die Bergakademie ergänzt Inſtitut und Univerſität, ſei 


aber ein ſelbſtſtändiges Inſtitut und müſſe als ſolches erhalten werden. Wolle 


man ſpectelle Nachweiſung, ſo müßten beſondere Anträge geſtellt werden. 
Wenn gegen das Reglement Ausſtellungen gemacht würden, ſo wolle man 
bedenken, daß es erſt ſeit kurzer Zeit heſtehe. Die Anſtalt habe ſich als eine 
ſehr nützliche bewährt; ihr definitwes Fortbeſtehen ſei wünſchenswerth. Das 
Haus 1 5 den 1 159 A, ablehnen, gegen den Antrag B. habe die Regie⸗ 
rung nichts einzuwenden. 128 Ln . % 

Pa. v. Binde: Die Kommiſſion 759 nicht genug Gewicht gelegt auf 
eine geſetzliche Regulirung der Sache; Yo lauge das nicht. geichehen, ei die 
Anſtalt nur proviſoriſch. Wenn man erkläre, man wolle Erfahrungen machen, 
ſo ſei dies bedenklich; perſönliche Erfahrungen der Miniſter würden immer 
nur ſehr ſchwankende ſein. So würden die Anſichten des Herrn 
v. Holzbrinck von denen des Hru. v. d. Heydt abweichend ſein. Man muſſe 
alſo auf eine geſetzliche Regulirung dringen und die Anträge 1 und 2 ſeien 
gerechtfertigt. Formel könne man den Antrag Nr. 3 nicht annehmen, wenn 
man auch mit dem Prineip einverſtanden wäre. Anträge, wo man ſagen 
könne, buchſtäblich ſeien ſie nicht zu verſtehen, ſeien bedenklich; denn ſpäterhin 
könne man nur nach dem Buchſtaben gehen. Die Errichtung einer Berg⸗ 
akademie in Berlin ſei durchaus nicht zu empfehlen, und darin müſſe man 
dem Abg. für Beckum zuſtimmen. Bei einer geſetzlichen Regulirung werde 
man doch die Lokalitäten berückſichtigen meh Am Rhein bewerben ſich 
zwei Städte um die Errichtung einer polytechniſchen Schule! werde da der 
Staat in Auſpruch genommen, ſo werde die Srage wegen aejsplicher Regu⸗ 
ung zum Austrag kommen. — Abg. Reichenſperger (Beckum): Die 
Fortſchrittspartei würde mit Annahme des Antrages in Widerſpruch mit 
ihrem Verfahren in Finanzſachen kommen; ſie, die ſo ängſtlich vor vollende⸗ 
ten Thatſachen warnt. Der Gentralifation dürfe man nirgends Vorſchub 
leiſten. Damit komme man abi daß ein dicker Kopf herauswächſt, der auf 
dünnen Beinen ſteht. — Abg. Pflücker: Er befördere ſeit 19 Jahren Berg⸗ 
und Hüttenleute nach Amerika. Anfangs war kein Ueberſluß. Er habe daher 
Leute engagiren und dann ausbilden laſſen müſſen. Seit 4 Jahren find in 
Menge junge Peruquer nach Deutſchland zu ihrer bergmänniſchen Ausbil⸗ 
dung gekommen. Dieſe hatten fie in Preußen nicht finden können. Uebrigens 
müſſe auch ex es für unſtatthaft erklären, die Akademien dauernd an einem 
Orte zu errichten, wo nicht zugleich praktiſch geübt werde. — Es werden Amen⸗ 
dements von den Abgg. Behrend und Stavenhagen n — Abg. Wal⸗ 
deck für den Kommiſſionsantrag, welchen er für vollkommen korrekt erklärt. 
Die Kommiſſion habe offenbar Anſtalten, wie das Polytechnicum in Karls⸗ 
ruhe und Zürich im Auge gehabt. — Abg. v. Sybel gegen den Antrag, in⸗ 
dem er 11 zugleich für die Centraliſation des Unterrichts in ſachlicher Be⸗ 
iehung erklärt. Es ſei aber kein Nachtheil, den Unterricht in dieſen Fächern 
Total zu centraliſiren. Er beantragt ein Unteramendement zu dem Amende⸗ 
ment Stavenhagen. 

Die Distuſſton iſt geſchloſſen. Nach kurzen Bemerkungen des Abg. 
Sello wird das Alinea A. 1. fast einſtimmig angenommen, ebenſo das 
Alten 2. mit großer Majorität. Das zu_Alinea 3. geſtellte Unteramende⸗ 
ment v. Sybel zu dem Amendement Stavenhagen, anſtatt Anſtalt zu 
ſagen: „Anftalten“ in dem Kommiſſionsantrage, verworfen; das Amende⸗ 
ment Stavenhagen: zu 3. des Kommiſſionsantrags zuzuſetzen; „und der 
Landesvertretung darüber Vorlagen zu machen“, angenommen, womit das 
Amendement Behrend und der Somnifiondanizeg; erledigt ſind.— Littr, B. 
wird angenommen. — Die 5 Titel werden genghunigt, ie Poſitionen die⸗ 
tes Abſchnittes werden genehmigt. Zu dem Abſchnitt: Einmalige außer⸗ 
ordentliche Ausgaben, hat die Kommiſſion den Antrag geſtellt: den Betrag 
Tit. 1. von 30,000 Thlr. auf 25,000. Thlr. herabzuſetzen. — Abg. Jacob 
gegen den Antrag. — Der Haudelsminiſter: Die Regierüng werde 
das Aeußerſte thun, um den Debit der Steinkohlen auszudehnen. Er bitte 
die ganze Summe zu bewilligen. — Der Antrag der Kommiſſion wird an⸗ 
genommen; demgemäß nur die Poſition dieſes Abſchnittes nach dem Antrag 
der Kommiſſion genehmigt. — Abg. v. Beughem beantragt, dem Bericht 
in Zukunft eine Nachwei ung des Vermögens der Gewerkſchaftskaſſen und 
der ehemaligen heſſiſchen Amtskaſſe beizufügen. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. — Etat 1863. — Abg. Jacob erneuert ſeinen Antrag wegen 
der Koaksöfen.— Abg. v. Beughem beantragt, dem Kommiſſtonsvorſchlage, 
26,910 Thlr. für zwei Koaksöfengruppen im Saarbrückenſchen abzujegen, 
nicht beizuſtimmen. — Nach Erläuterungen des Handelsminiſters ſpricht 
ſich Abg. Oſterrath für den Antrag aus. Die Regierung ſei ein gefähr⸗ 
licher Konkurrent für Privatleute, ſie erdrücke die Privatinduſtrie. — 
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Die Abſetzung wird beſchloſſen. Der Etat giebt zu ernſtlichen Debatten nicht 
mehr Anlaß. II. Hüttenwerke. Die Poſitionen werden nach dem Antrage 
der Kommiſſion genehmigt. III. Salzwerke. Ohne Diskuſſion. Ebenſo 
bei IV.: Berwaltungstoften und Oberbergämter und ſonſtige Verwaltungs⸗ 
ausgaben. Zum Abſchnitt: Einmalige außerordentliche Ausgaben, hat 
die Kommiſſion den Antrag geſtellt, die Ausgaben für Bauprämien auf 
25,000 Thlr. zu vermindern; der Antrag wird angenommen. Ebenſo An⸗ 
trag XXV., wodurch der erſte Gegenſtand der Tagesordnung erledigt ii 

Der zweite Gegenſtand iſt der zweite Bericht der Kommi 82 
für das Unterrichtsweſen über Petitionen: I Die Anſtel⸗ 
lungs⸗ Angelegenheit des Dr. Jutroſinski bei der ſtädtiſchen 
Nealſchule in Poſen. — Der Berichterſtatter Abg. Röpell (Breslau): 
Der Dr. Jutroſinski habe mit anderen jüdiſchen jungen Leuten in Breslau 
zu einer Zeit ſtudirt, wo fie glaubten, ſich ihrem phildlogiſchen Berufe, ge⸗ 
ſtützt auf die Verfaſſung, ungeſtört hingeben zu können. Sie hatten Ver⸗ 
trauen und Redner theitke dieſes Vertrauen. Er habe nie Gelegenheit gehabt 
zu bereuen, daß er den jungen Leuten nicht abgerathen hat, der Ankunft gi 
trauen; ſie gehörten zu den tüchtigiten Zöglingen in der hiſtoriſchen Klaſſe 
Was iſt aus ihnen geworden? Zwei haben ſich taufen laſſen und ſind an⸗ 


chlagen mütſſen, denn alle Lehranſtalten waren ihnen verſchloſſen. Dem 

r. Jutroſinski ſei es gelungen, eine Stelle zu finden; aber er dürfe in Sexta 
nicht Geſchichte lehren, dürfe auch den geographiſchen Unterricht in der Ges 
cunda nicht geben, weil er ein Jude ift. Er ſei nicht beftätigt worden, weil er 


b die anderen ſind Juden geblieben und haben ſich kümmerlich durch⸗ 


Jude, die Anſtalt aber eine chriſtliche iſt. Dem Berichte jet in dieſer Bes 


ziehung wenig hinzuzufügen. Prinzipiell ſei durch Art. 4 und 12 die Anſtel⸗ 
Ae de der Juden an Schulen entſchieden. Die Kommiſſton ſei der 
Auſicht, daß, wenn irgendwo thatſächliche Verhältniſſe die Anſtellung eines 
Juden an einer Unterrichtsanſtalt wünſchenswerth machen, es gerade hier 
der Fall ſei. — Der Regierungskommiſ ſar: Auf die ſpezielle Bedeu⸗ 
tung einzugehen, würde ein genaues Eingehen auf das Bibonoaiiche Weſen 
der & chulauſtalen erfordern. Es ſtehen ſich in dem vorliegenden Falle zwei 
Anſichten entgegen; die Regierung halte die Schule für eine chriftliche und 
es könnten dort jüdiſche Lehrer keine Aufnahme finden. (Redner geht auf die 
Geſchichte der Schule ein, wie wir fie bereits ausführlich mitgetheilt haben.) 
Es wären lange Verhandlungen gepflogen worden; niemals aber ſei von 
Anſtellung jüdiſcher Lehrer die Rede geweſen; ja bei dem Antrage des 
Dr. Yöwenthal babe ſich das Patronat ber der einmaligen Erklärung des Mi⸗ 
niſteriums beruhigt. (Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe tritt ein.) Der 
Rektor habe ferner ſelbſt erklärt, die Realſchule fer eine Simultanſchule und 
das Patronat habe keinen Einſpruch dagegen gethan. 

Abg. v. Mallinckrodt ſpricht ſich gegen den Kommiſſionsantrag aus: 
die Auffaſſungen der Kommiſſion ſejen nicht richtig. Der Referent habe 
den Punkt, um den es ſich handelt, irrig bezeichnet. Es handelt ſich nicht um 
eine Emancipation der Juden, ſondern um eine Entchriſtlichung der Lehran⸗ 
ſtalten; Gerechtigkeit miſſe man handhaben nach Maßgabe der Geſetze. Da 
hätten aber die Artikel 4 und 12 der Verfaſſung nichts mit der vorliegenden 
Frage zu thun. Jedenfalls haben nach Artikel 12 Geſetze, die noch nicht 
außer Kraft getreten ſind, ihre volle Kraft. Die Regierung würde ſich mit 
den Beſtimmungen des Geſetzes von 1847 im Widerſpruch befinden, wenn 
ſie den Dr. Jutroſinski beitätigt hätte. — Abg. Dr. Rupp: Der Poſener 
Magiſtrat habe hier den Beweis geführt, daß die 1 1 ſich von den 
Eingebungen einer tendenziöſen Politik beſtimmen läßt. lle behaupteten 
Thatſachen ſeien mit der wahren Sachlage im Widerſpruch, Es hätten wohl 
in den 40er Jahren Unterhandlungen ſtattgefunden; mit Promulgation des 
Geſetzes von 1847 ſei der verfolgte Plan aufgegeben und erſt ſeit 1848 wieder 
gufgenommen worden. Die Anſtellung von Juden konnte nun auf ein ge⸗ 
jegliches Hinderniß nicht mehr ſtoßen. Grade der Fall mit Dr. Löwenthal 
beweiſe das Gegentheil deſſen, was daraus gefolgert worden. Redner tadelt 
noch beſonders das Verfahren, daß man an einer Schule einen Lehrer zum 
Probejahr zulaſſe, ihn fort und fort beſchäftige und doch jede Ausſicht auf 
Anſtellung nehme. Ebenſo rügt er, daß die Staatsregierung bald die Ueber⸗ 
zeugung ausſpricht, daß das Geſetz von 1847 durch Artikel 12 der ‚Serfoffung 
aufgehoben, bald daß daſſelbe noch zu reſpektiren ſei. Dies ſei nicht der Weg, 
um ſich Vertrauen zu erwerben. Uebrigens wenn die Regierung es als eine 
Forderung des Chriſtenthums bezeichne, daß Juden von chriſtlichen Lehran⸗ 
ſtalten ausgeſchloſſen werden, ſo erſcheine es in den Augen der ſtädtiſchen 
Behörden von Poſen eine Forderung des Chriſtenthums, Duldung zu üben. 
Einrichtungen, die mit der Verfaſſung nicht im Widerſpruch ſtehen, zu ver⸗ 
dächtigen, ſei ein tendenziöſes Verfahren und nicht vereinbar mit dem Grund⸗ 
ſatze der Toleranz, auf welchem unſere cee beruht. Die neue Schul⸗ 
geſetzgebung beginne mit dem Landrecht; daſſelbe öffnete den Kindern aller 
Konfeſſionen die Schule und berechtigte die Eltern, ihre Kinder von dem 
Religionsunterricht entfernt zu halten, wenn derſelbe nicht von einem Ange⸗ 
hörigen ihrer Konfeſſion ertheilt würde. Dieſe Anordnung befürworte die 
Anſtellung jüdiſcher Lehrer. Unſer Kultusminiſter verlange, daß der chriſt⸗ 
liche Charakter der Schulen aufrecht erhalten bleibe, daß alſo der ſpeciſiſch 
chriſtliche Charakter, wie der Miniſter 5 verſteht, in alle Disciplinen ein⸗ 
bringe: Es ſei aber begreiflich, daß der Miniſter, in den Anſichten des Ober⸗ 
Kirchenraths groß geworden, ſich mit dem Allgemeinen Landrecht nicht ver⸗ 
Nöuigen könne. 917 on . } 

Der Kultusminister: Es handle ſich hier nicht um eine Saen dhe 
Angelegenheit, ſondern um das Princip, in unſeren chriſtlichen Schulen die 
Gleichgültigkeit des Glaubens der Lehrer auszuſprechen und den Charakter 
der chriſtlichen Schulen zu alteriren. Bis auf den heutigen Tag ſei dieſes 
nicht der Fall geweſen; alle Schulen ſeien auch nach den Veſtimmungen des 
Landrechts konfeſſionelle Schulen geweſen und geblieben. Es handle ſich alſo 
nicht um eine Zurückverwandlung. Nach der beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung ſei die 9 jüdischer Lehrer in chriſtlichen Schulen nicht ſtehen⸗ 
des Recht in Preußen; das Geſetz vom 23. Juli 1847 ſpreche ſich hierüber 
klar aus. Wolle man ſagen, daß die Verfaſſung das Geſetz aufgehoben, ſo 
müſſe man ſich die Beſtimmungen in Axt. 12 etwas genauer anſehen. Es ſei 
ein Unterſchied im Unterrichten und Erziehen. Beim kinterrichten laſſe ſich ein 
konfeſſioneller Unterſchied nicht begründen; verlangen die Väter und Mütter 
unſerer Kinder auch eine Erziehung, ſo ſei die Qualität des Lehrers, konfeſſio⸗ 
nell betrachtet, nicht gleichgültig. Wenn auf Grund des Art. 24 in den Volks⸗ 
Ich ARE rl berückſichtigt werden jollen, warum 


olle dies nicht ebenſo mit den höheren Schulen der Fall fein? (Bewegung; 
de Klingel des Präſidenten ertönt.) Die Verfaſſung ſpricht von der evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Kirche, aber von anderen Religions geſellſchaf⸗ 
ten; und dieſen Unterſchied müſſe man jeithalken. Die Regierung könne 
nicht von dem Boden des beſtehenden Geſetzes abgehen. — Per Regie⸗ 
rungskommiſſar: Der Staatszuſchuß, von dem die Rede geweſen, ſei 
nicht angeboten, ſondern erbeten worden; mit dem Gewähren des Zuſchuſſes 
werde der Staat Kompatron und betheilige ſich an der Wahl der Lehrer. Es 
55 ein Unterſchied zwiſchen Lehrplan und Lektionsplan; letzterer ſei nur eine 
Tabelle, erſterer ein ſtarkes Volumen mit prineipiellen Erörterungen. 

Der Abg. Ziegler En auf die Verhandlungen in der Kommiiſſion und 
auf die dort Wos d. Erklärungen des Regierungskommiſſars ein. Auf 
die d 9 ob offiziell die Poſener Realſchule als Simultanſchule anerkannt 
werde, habe der Regierungskommiſſar erklärt, daß man aus beſonderen 
Gründen dort das Alternat nicht wolle, a die Realſchule offiziell nicht 
als Simultanſchule anerkennen könne. — Der Regierungskommiſſar Wieſe 
beruft ſich auf die übrigen Mitglieder der Kommiſſion, daß er dort nichts 
anderes erklärt habe, als heut i Es . i 
len habe er angegeben. Das erſteErforderniß ſei in Poſen vorhanden, in Betreff 
des letztern (Alternat des Direktors) habe er nur geſagt, daß der Fall noch 
nicht eingetreten ſei, weil der jetzige Direktor der erſte iſt. Ob man aber 


Die beiden Exforderniſſe der Simultauſchu⸗ 


Provinz Poſen nicht wiſſen. — Abg. Virchow: Es handle ſich hier um eine 


Sache, in welcher die Staatsregierung ſich in eine unhaltbare Stellung be⸗ 
geben hat. Der lanbreghitfiche Standpunkt müſſe immer den Ausgangspunkt 
abgeben. Der frühere Miniſter habe behauptet, daß die Poſener Realſchule 
ſtiftungsmäßig eine chriſtliche fer; der Stifter ſelbſt beſtreitet dies. Hier 
wolle man nun oktroyiren. Der Kultusminiſter ſcheint den §. 5 des Geſetzes 
von 1818, noch vor der Verfaſſung erlaſſen, zu überſehen: darin ſtehe, daß die 
Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig jet von dem religlöſen 
Bekenntniß. Auch die Begründung feiner Anſichk durch andere Artikel der 
Verfaſſung ſei nicht richtig. Der hiſtoriſche Charakter einer ehen erſt begrün⸗ 
deten Schule laſſe ſich auf andere Weiſe erfahren, als durch die dialektiſche 
Zuſammenſtellung von Verhandlungen. Dem Dr. Jutroſinski ſei der Ge⸗ 
chichtsunterricht unterfagt worden, er habe aber einen jungen Hiſtoriker an 
er hieſigen Univerſität angeftellt, der auch Jude und obgleich Jude, ein 
gründlicher Kenner der Geſchichte des Papſtthums ſei. Der Miniſter würde 


alſo nur konſequent gehandelt haben, wenn er den Dr. Jutroſinski als Ge⸗ 


tenden Predigten wären zuſammen dem Druck zu übergeben, um ein 


wirklich alterniren werde, könne man bei den eigenthümlichen Zuſtänden der inte ſeß Eg ad de e een 


wird unterſtützt und angenommen. — Zu perſönlichen Bemerkungen nehmen 
das Wort die Abgeordneten v. Sean Sir), Biegler, B20 er 


ter der jüdischen Nation Haben en, ſei heute nicht gefallen, aber nahe 


Realſchulen ſei der jüdiſche 
ſein Jubiläum ü 


Jahre, ſeitdem die Verfaſſung N re dem heute verhandelten konkre⸗ 


heutigen Senatszeitung ein Ufas veröffentlicht wird, des Inhal den 
Baze akademiſcher P fo wie den jüdiſchen 

Doktoren und Chirurgen der Eintritt zu allen Staatsämtern geſtattet it. 
(Allfeitige Bewegung.) — Der Antrag auf namentliche Abſtimmung wird 
nicht geuttgend unterſtützt, der Kommiſſions⸗Antrag: „Die Petition des 
Magiſtrats zu ar der R Pößülfe zu überwei⸗ 
er Majorität angenommen. Dagegen ſtimm⸗ 


Poſen, 19. Aug. [Zum Landrath für den Kreis Poſen! 
iſt der Landrath des Adelnauer Kreiſes, Wocke, ernannt worden, der ſein 
Amt, wie wir hören, mit dem 1. Oktober c. übernehmen wird. Sein 
verſtorbener Vorgänger, Landrath v. Hindenburg, war jahrelang krank 
und in dem von ihm beinahe gar nicht bereiften Kreiſe wenig bekannt. 


Herr Wocke, früher Rechtsanwalt in Rawicz, iſt der polniſchen S 
Bein ann * 4 Hage Tome bannt. ee OHNF 
oſen, 19. Aug. Geſtern wurde eines Cirkularſchreibens 
des Herrn Erzbiſchofs v. Przykuski an feine Dibceſauen . Es 
möge heute noch die auf die politiſchen Verhältniſſe der Polen bezügliche 
Stelle herausgehoben werden. „Ich legte — heißt es da — zu den Füßen 
Sr. Heiligkeit unſere Bedrängniſſe nieder und Pius, der ſelbſt jo ſchwer 
geprüft iſt und darum für alle, welche des Troſtes bedürfen, ein offenes 
Herz hat, ſpendete reichliche Worte des Mitgefühls. Die Gnade des h. 
Vaters bewegte mich tief und rührte mein Herz um ſo mehr, als ich 
Zeuge war ſeiner väterlichen Fürſorge und feine Laften Intereſſes an 
Allem, was wir nur zur Erlangung freierer Verhältniſſe für uns und 
unſere Kirche wünſchen können. Nachdem ich dem aplſolſchen Stuhle 
die Huldigung der Ehrfurcht im Namen aller Katholiken beider Erzdib⸗ 
cejen dargebracht, erhielt ich vom h. Vater die Ermächtigung zur Erthei⸗ 
lung des päpſtlichen Segens ſowohl an meine geliebten Didcefanen beider 
Nationalitäten, als auch an alle unſere Brüder, welche in Rom nicht ihre 
geiſtlichen Vertreter hatten.“ In Bezug auf die dem Erzbiſchof ſeitens 
des Papſtes zu Theil gewordenen Auszeichnungen ſagt derſelbe: „Ebenſo 
kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß unter anderen Beweiſen ſeiner G 
der h. Vater meine beiden Erzdibceſen auch dadurch nicht wenig auszeich⸗ 
nete, daß er ihrem Oberhirten ſofort eine Audienz gewährte und ihm bei 
der Kanoniſationsfeier an ſeiner Seite den Ehrenplatz unter den Patriar⸗ 
chen und Erzbiſchöfen anwies.“ N = 
a 5 Hr 15 5 10 W Der „Nadwislanin“ 
erfüllt konſequent ſeine Aufgabe, Polen, welche in geſchäftli iehun⸗ 
gen zu Deutſchen treten, als Vaterlandsfeinde zu Wande ie 
einem deutſchen Schneider eine Czamarka kauft — anathema sit — 


wer in einem deutſchen Hotel logirt — anathema sit — wer fein 
Grundſtück an einen Deutſchen verkauft — anathema sit. i 
es dem Grafen Potulicki auf Potulice bei Nakel, weil er auf feiner in 


faſt rein deutſcher Gegend belegenen Beſitzung von ungefähr 30,000 
Morgen unter zehn Wirthſchaftsbeamten, horribile dietu, ſieben 
Deutſche hält! Der Graf wird im Namen Polens und ſeiner Nachkom⸗ 
meu ermahnt, dieſes Vergehen zu ſühnen und ſich bei feinen Landsleuten 
zu „rehabilitiren“. f e ee 

Bei ſolcher Stimmung will man einen exkluſiv nationalen land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverein anerkannt wiſſen, der im F. 5 ſelner Sta⸗ 
tuten die Filialvereine verpflichtet, allen feinen Anweiſungen nachzukom⸗ 
men. Welcher deutſche Lokalverein möchte ſich wohl dieſe Schlinge um⸗ 
werfen laſſen? ! 

„ Biaftenfeier.] Dem „Tygodnik katolicki“ werden . 
nigreich Polen 1 75 Feier der Ante — beein des 
Piaſten folgende Vorſchläge gemacht: 1. der Papſt möge gebeten werden um 
einen vollſtändigen Ablaß für alle polnischen Diöceſen. In jeder Kathedrale 
ſei ein achttägiger Gottesdienſt zu veranſtalten, mit welchem Belehrung des 
au Br 1 8 90 0 * Er 2 — allen anderen 

irchen des Landes ſei wenigſtens einmal und zwa demf 
Tage feierlicher Gottesdienſt zu halten. 2. Alle 8 Kathedralen un 
| enken 
an die Feier zu bilden. 3. Anſtatt eine Kapelle auf dem Hügel am G. 
zu erciehten, fell man dem erſten Puten uud den albern des Chr 
thums, Cyrillus und Methodius, ein entſprechendes Denkmal im Dome zu 
Gneſen oder daneben auf dem Hügel des Lechen auf. 4. Alle Diöceſen, die 
aus Gneſen das Licht des Evangellums ee angen hätten, müßten zu einem 
Fonds zuſammenſteuern, um eine polniſche Akademie zu errichten. Z. Romite's 
in Poſen, Warſchau und Krakau hätten dafür zu 3 — Feierlichkeit 

1 stheilen beſchic 
würde. 6. Es würde auch nicht ſchaden, wenn man Be — = 3 
um ſich mit den Czechen zu verſtändigen, damit auch fie an der Gneſener 
Feierlichkeit Theil nehmen. i 
. Polizeiverorduungen.] Die geſtrige Notiz über eine 
im Merzbachſchen Verlage hierſelbſt erſcheinende Sammlung von Poltzei⸗ 
verordnungen iſt dahin zu berichtigen, daß dieſelbe nicht von dem 
Polizeipräſidenten v. Bärenſprung angefertigt iſt. Uebrigens iſt eine 
ſolche Sammlung ſchon vor zwei Jahren hier im Deckerſchen Verlage 


erſchieuen. 5 a ’ 

— (Hausverkauf.] Das an der Waſſer⸗ und Schloſſerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Rentier Schlegel⸗, früher Braueigner Sf inannfee Seb e 
Nr. 6, hat der Kolonialwaarenhändler Kallmann Braſch freihändig für 


18,500 Thlr. erworben. 
d | (Gelage) 


192. Dienſtag, 


Poſen, 19. Aug. Mais Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendsten 
Marktftädten im Monat Juli 1862 werden nach einem monatlichen Durch⸗ 
ſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln vom 1 9 Bureau für folgende 
Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 


— 
Namen der Städte. 


Gerſte. 


Weizen. Roggen. 
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— (Shiffbarmahung der Warthe.] Innerhalb unſerer Stadt 
werden in neuerer Zeit aus der Warthe längs der Schifferſtraße hinter den 
Kleemann ſchen Speichern und an dem gegenüberliegenden Ufer alte Pfähle 
herausgezogen, welche bisher der Schifffahrt hinderlich waren, indem häu ia 
die Oderkähne darauf ſtießen. Dieſe Arbeiten, welche von Seiten und au 
Koſten der königlichen Regierung vorgenommen werden, indem Alles, was 
die Warthe und deren natürliche Austretungen betrifft, Sache des Fiskus 
iſt, werden in der Art ausgeführt, daß bei dem jetzigen niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande eine ſtarke Kette um die Zopfenden dieſer Pfähle, ſo weit ſie aus dem 
Erdreiche unter dem Waſſerſpiegel herausſtehen, gelegt wird, und daß dann 


vom Ufer her durch Winden dieſe Pfähle herausgezogen werden. Dabei 


brechen dann natürlich die meiſten dieſer morſchen Pfähle, namentlich die 
fichtenen, im Erdreiche ab, womit jedoch für die Zwecke der Schiffbar⸗ 
machung genng gewonnen iſt. Man ſieht an dem Zopfende dieſer Pfähle 
ſehr deutlich, wie häufig die Kähne dagegen geſtoßen ſind, indem ſie dadurch 
förmlich abgerundet find. Dieſe Pfahlwerke ſtammen aus einer früheren 
Zeit her, als die Warthe noch ihren Lauf nach dem großen Ueberfall hatte, 
und längs dieſes linken Ufers hier Bohlwerke ſtanden. Erſt im Jahre 1832, 
als die große Schleuſe gebaut wurde, iſt die Warthe in ihr jetziges Bett ge⸗ 
führt worden, jo daß das Stück von den Kleemann ſchen Speichern bis zur 
jetzigen Einmündung der Cybina künſtlich ausgegraben iſt. 

— [Theater.] Auf das heutige Benefig des Herrn Engelhard ſehen 
wir uns um ſo mehr veranlaßt, aufmerkſam zu machen, als dieſem tüchtigen 
Schauſpieler unſer Publikum manchen Genuß zu verdanken hat und zu er⸗ 
warten ſteht, daß er heute in den 1 hätte vier Stücken ſein Talent nach 
den verſchiedenſten Richtungen zur Geltung bringen wird. 5 

„— [Der Obftmarft] am Wronker Thore war geſtern wieder unge⸗ 
mein ſtark behn ren, jo daß viele Fuhren in der 1 ſtehen bleib en 
mußten. In Folge dieſer ſtarken Zuſuhr ſank der Preis für das Tönnchen 
Obſt (zu 25 bis 30 Quart) auf 5 bis 7½ Sgr. Hoffentlich werden unſere 
Hausfrauen dieſe Gelegenheit, billiges Obſt zum Abbacken für den Winter 


r. gehen laſſe . 

Wr in A — — 4 der Zahl derjenigen kühnen 
Reiſenden, welche das Innere Afrika's zu erforſchen beſtrebt find, gehört auch 
ein junger Mann, welcher ſich längere Zeit in Poſen aufgehalten hat. 
Moritz v. Beurmann, einziger Sohn des Saab Dberpräfidenten von 
oſen, geboren 1835 zu Potsdam, genoß feine Schulbildung auf dem ar 
edrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium unter Direktor Kißling, beſuchte ſpäter ſeit 
1850 die königl. Realſchule zu Berlin, und beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit 
1 „Nachdem er 1853 unter die Garde⸗Pioniere getreten, 
und 3 Jahre lang die königl. Ingenieurſchule beſucht hatte, diente er ji 1857 
zu Erfurt, Luxemburg und Neiße als Ingenieurofficier. Angeregt durch die Er⸗ 
2 des Innern Afrika's, trat er 1859 aus dem Militär aus, ſtudirte 
in Breslau orientaliſche Sprachen, Aſtronomie und Naturwiſſenſchaften, und 
ing 1860 über Trieſt nach Egypten, bereiſte die Nilländer, und hielt ſich mit 
em Schweizer r Munzinger auch einige Zeit in den Bogosländern 
auf. Nach 11 Monaten kehrte er, am Fieber leidend, in ſeine Heimath zu⸗ 
rück, Mit Unterſtützungen aus dem Ritter⸗ und andern Fonds für dieſe Zwecke 
durch Dr. Petermann verſehen, reiſte er den 26. Dezember 1861 wieder nach 
Afrika ab. Seine Aufgabe iſt es, von Norden her über Murzuk nach dem 
Lande Wadai zur chung der Schickfale Vogels zu dringen, während 
— 1 zu demfelben Zwecke von Oſten aus vor⸗ 

ringen ſollte. 0 f 


ine verkauft hatte. Leon eh un wegen 
irth Franz 


übergab. Auf 
reund Leon Cz. Entlaſtungszeugen aufſuchte, um ihn aus der Klemme zu 
Aden, u gegen b 


einem Termine, den er deswegen in Schrimm hatte, nicht mehr entlaſſen, 


* Jnſerate und Börfen-Nachrichten. 


Purſche geb. Müller, früher zu Jüͤter⸗ 


bogt KM 
2) die Apot 


Nothwendiger Verkauf. 
Rönigliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Zivilſachen. 3 
Die deu Apothdker Phan © 
Jacobi en Bez bebauten und be⸗ 


der Kaufmann 


einem zweiſtöckigen maſſipen Br wo⸗ſſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


ain Aue Seit 4 12 5 ER otheke an und zu melden 
e ine , eine of⸗ 1 

raum mit St Angel; d dien Harten, Vothwendiger Verkauf. 
welcher letztere von dem Grundſtücke Nr. 131 Kreisgericht zu Oſtrowo. 


zugeſchrieben worden, abgejchlist zufolge der 
nah Hypothekenſchein in ber Niere ein⸗ 
zuſehenden Taxe, und zwar: 


f inhalt von 1737 Morgen 38 8 ter 
1) das Grundſtück Nr. 102 Morgen 12 J (Nth., worunter 
129 einſchließl. der Apo⸗ 1 6 
e ae en inkl. folge ber, 10 Gnpotbetenfchem und 
auf rüthe und kanne 580 * 8 55 4 . all den in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
6 — 8 „580 0 
ae but ür 1 . 1: am 23. Oktober 1862 
überhaupt auf Trio d = nN Vormittags 10 uhr 


en ei 
Vormittags 11 Uhr (ic 
an ordentlicher Berichtöfieie ſubhaſtirt werden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten 
Glaͤubiger, nämlich: 
1) die verwittwete Kaufmann Karoline 


fordert, 
richt zu melden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eker Bergemannſchen Ehe⸗ 
leute, früher zu Breslau wohnhaſt; 

frü Jüterbogk 10 bhaft Er 
. rüher zu ohnhaft, 
Hermann] werden ber öffentlich vorgeladen. ap Parterre und eine Dachwohnung, lich zu haben. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

wirthſchafteten, zu Steſzewo sub Nr. 129 und] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
130 belegenen Grun N beftehend ausſrung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 


Das adelige Rittergut Lessons, Kreisſtation vorbehaltlich der Genehmigung der Re⸗ 
Adelnau, nebit Zubehör, mit einem Flächen⸗ präſentantenverſammlung vermiethet werden, 


E 

th. Wald landſchaftlichdem Ben f 6 [boden iukl. 
bgeſchätzt auf 42188 lr. 9 Sgr. N e den Bedingungen in unſerem Büreau zu er⸗Wieſe, Fand mit freier Weide in der königl. 
1 5 150 t aus freier Hand bei 3000 Thaler Anz 
zahlung zu perkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
unter 8. 11. bei der Exped. d. Ztg. franko 


2 ” see denden alte die 1 ee Nach F. 11 der Vorſchriften für die köni 7 . nd circa 23 Morgen Land (rulmiſchen 
5 ugleich werden alle diejenigen, welche we Nach §. 11 der Vorſchriften für die könig⸗hauſe und circa 23 Morg \ 

0. Se tember 1862 . uus dem Onpotbetenbuche nicht er⸗ liche Bauakademie zu Berlin vom 18. März] Maaßes), mit ſicherer Kündſchaft und in der 
tlichen Realforderung ihre Befriedigung aus 1855 muß die Meldu 
en f d heanſpruchen, 

ich damit bei dem Su 


Oſtrowo, den 2. März 1862. in 


In demſelben Berichte hatte ich auch erwähnt, daß gegen Leon Cz. noch andere 
Prozeſſe wegen Meineides ſchweben; in allen dieſen iſt Frauz Prz. mehr oder 
weniger mit verwickelt. 1 9 
i Samter, 18. Auguſt, [Turn bee Nachdem ſich ſeit einiger 
Zeit am hieſigen Orte für die Gründung eines „Männer⸗Turnvereins“ reges 
Intereſſe gezeigt, wurde geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Kreisrichter 
Rösler zu dieſem Zwecke eine Verſammlung abgehalten. Es waren 29 Per⸗ 
Ionen erlehien welche die Gründung des Vereins beſchloſſen und einen in⸗ 
terimiſtiſchen Vorſtand wählten. Der Letztere wird die Statuten entwerfen 
und in einigen Tagen vorlegen. Den Turnplatz gewährt Herr Kunſtgärtner 
Rösler von hier. Die Theilnahme an dem Verein, bei welcher der Unter⸗ 
ſchied der Nationalität anßer A iſt, verſpricht eine bedeutende zu 


4 lcht gelaften, Ik 
werden und es wird ſich auch die Gerald am hieſigen Orte dadurch heben. 


Landwirthſchaftliches. 


r Wollſtein, 18. Auguſt. Die jetzige ſehr warme Witterung wirkt 
günſtig auf den Wein und A zahlreichen Weingartenbeſitzer, die bei der 
früheren naſſen und 1 1. 2 het ng eine diesjührige Weinleſe bereits auf⸗ 
gaben, ſchöpfen von Neuem 9 ul. und erwarten wenigſtens einen mittel⸗ 
mäßigen Weinertrag. — Unſere Seidenzüchter haben diesmal nur einen ſehr 
geringen Ertrag an Kokons erzielt, weil ein ſehr großer Theil der Seiden⸗ 
raupen, in Folge der fühlen Witterung im Jun, eingingen. Es dürfte 11 5 
an der Stelle ſein, die Uneigennützigkeit des Rittergutsbeſitzers Bandelow 
auf Tuchorze hervorzuheben, der ſeine ausgedehnten Maulbeerbaumpflan⸗ 
zungen — Seidenzuͤchtern in hieſiger Nähe unentgeltlich zur Benutzung 


Vermiſchtes. 


* Volkswirthſchaftliches.] Am Freitag Abend ſprach der Ab⸗ 
geordnete des dritten hieſigen er Herr Schulze vor den zahlreich 
erſchienenen Wahlmännern und Urwählern dieſes Kreiſes über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag. Derſelbe erörterte zunächſt, wie unter den 
verſchiedenen Völkern die natürlichen Verkehrsbedingungen, unter denen 
allein gedeihliche Handelsbeziehungen angeknüpft werden könnten, zu ihrer 
Entwickelung gelangten, und knüpfte daran den großen Grundſatz der Ar⸗ 
beitstheilung an, der als der größte Kulturhebel zu gelten habe. Die Wir⸗ 
kungen der ehe danach dee ſich in verſchiedenen Richtungen bemerk⸗ 
bar. Es werde dadurch die Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters erhöht, indem 
ſeiner Neigung und Begabung Rechnung getragen werde und er in ſeinem 
S eeialſach Laber Uebung erlauge; dann e ſie eine Erſparniß an 
Mühe und Arbeit und bewirke, daß nicht ein Jeder zu den verſchiedenartig⸗ 
ſten Bedürfniſſen Kapital und Arbeifsvorrichtungen ſich beſchaffen müſſe. 
Im Uebrigen ſtelle ſich, wenn man ſeine Bedürfniſſe mit ſeinen Leiſtungen 
vergleiche, immer heraus, daß man bei Befriedigung ſeiner e mehr 
auf Andere, als auf ſich ſelbſt angewieſen jei, Einer bedürfe des Andern, 
das ſei auch der mächtigſte Kitt der menſchlichen Geſellſchaft. Redner be⸗ 
rührte hierauf die Mitwirkung der Naturkräfte bei Herſtellung der Fabrikate. 
Arbeit und Naturkraft ſeien die beiden Faktoren aller Produktion und es 
gelte der Fundamentalſatz, daß der Menſch um ſo leichter arbeite und um 
ſo we ſchaffe, je mehr ihn die Natur bei Hervorbringung ſeiner Produkte 
unterſtütze. Wie nun der Menſch ſelhſt verſchieden begabt ſei, und dadurch 


vorzugsweiſe eine beſtimmte Arbeit treiben könne, ſo haben auch die verein⸗ 


zelten Länder ihre ade e ee oder Begabung an Produkten 
und Erzeugniſſen, welche das eine Land zu dieſer, das andere zu jener Pro⸗ 
duktion vorzugsweiſe fähig machten. — Wie ein Menſch von hervorragend 
geiſtigen Eigenſchaften keinen Vortheil dabei finden würde, wenn er ſich Rock 
oder Stiefeln ſelbſt verfertigte, ſo würde anch ein Staat und feine Bewohner 


nicht wohlberathen ſein, wenn ſie Produkte, welche einem anderen Stgate 


eigenthümlich, zu erzeugen verſuchen wollten, nur um das Geld nicht aus dem 
Lande zu laſſen. Auch die Länder müßten unter ſich nach einer Art inter⸗ 
nationaler Arbeitstheilung mit einander verkehren, und da ſei es zu empfehlen, 
daß der Umtauſch der Produkte oder des Geldes für die Produkte ſo wenig 
wie möglich beſchränkt werde. Prinzipiell ftänden ſich nun Handelsfreiheit 
und Schutzzoll der Arbeit gegenüber. Redner erörtert nun dieſe 
bekannten Gegenſätze. Wer die Lebensbedürfniſſe der Arbeiter und 
die Rohſtoffe vertheure, ſchütze die Arbeit nicht. Will man Abſatz 
nach Außen, ſo muß man auch fremde Produkte einlaſſen. Der 
Ausſchluß von der internationalen Theilung der Arheit und damit vom 
Weltmarkt führe den Verluſt der Konkurrenzfähigkeit herbei. Man könne 
nicht an den Geſammtfortſchritten Theil nehmen, uud alle Länder, die ſo ſich 
abſchlöſſen, kämen zurück,, 71 nicht vorwärts. Es ſei am beſten, 
überall dasjenige zu produziren zu ſuchen, worin man am meiſten leiſte und 
und wo die Arbeit am ergiebigſten I denn die auf ſolche Weiſe herbeigeführte 
den Herde aller Arbeitsprodukte führe zu der 0 reichlichen und billi⸗ 
gen Verſorgung Aller mit Allem. — Auf Schutzzoll dürfe wohl eine junge, 
unentwickelte Induſtrie Anſpruch machen, nicht aber, wie Wie ſten Schutz⸗ 
zöllner es wünſchten, eine bereits 789 5 Induſtrie. — Die Industrie des 
Zollvereins ſei in den meiſten Zweigen big, mit aller Welt zu konkurriren; 
der wahre Schutz der Arbeit beſtehe aber in der Fugen das Privatintereſſe 
— 5 ſicher die Wege finden, Kapital und Arbeitskraft am beſten zu ver⸗ 
werthen. x 

»Der Kaiſer von Oeſtreich hat dem Vereine für das Hermanns⸗ 
denkmal in Hannover 500 Gulden überſandt. 

»Der Herzog von Gotha hat dem bekannten Naturarzt Petſch 
(Apfelweindoktor) geſtattet, ſich in ſeinem Herzogthume behufs der Aus⸗ 
übung der Praxis niederzulaſſen und zu dem Zwecke eine Kuranſtalt zu 
begründen. 


Bekanntmachung. 
Die der Synagogengemeide ehdrige B 
anſtalt, Teichſtraße Nr. 10, de 


belegenen Fleiſchverkaufsſtellen, eine dort be⸗ſeirath 
o wie ein Hinterlokal und eine in dem Hauſe, 


nung ſollen in dem auf 

Donnerſtag den 21. Auguſt d. J. 

. Nachmittags 3 Uhr, In 
in unſerem Synagogenbüregu hierzu anbe⸗ 2 


ber d. J. bis dahin 1863, im Wege der Yizi- 


emerken eingeladen, daß die betreffen⸗ 


n= fahren find. Forſt i 


Poſen, den 15. Auguſt 1862. 
er Vorſtand der Synagogen- 


Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


melden. 


haſtationsge⸗ dem unterzeichneten Direktor erfolgen, und die 
Befähigung zugleich durch die Einreichung der; 
1 ch 14 gedachter Vorſchriften, jo wie werder. 


-BAZAR.., Die Gutsbeſitzer 


al und eine in, ö Berlin, den 16. Auguſt 1862. 
Judenſtraße Nr. 16, befindliche Parterrewoh⸗] Der Geheime Ober -Baurath und Direktorſund wird ohne ſonſtige Bedingungen Jedem 
der königlichen Bauakademie. 9 
gez. 
einer . B finden einige Penſio⸗ 
E 181 Okto⸗ näre vom 1. Okt. 
Karte Termine auf ein Jahr, vom 1. Ofto⸗ Gti ge Auskunft ertheilt Herr Rechnungsrathſ 
Dockhorn, St. Martin 60. 


. werden zu dieſem Termine mit] (Fin Grundſtück, 3 Meilen von Poſen, von 
170 Morgen Mittelboden inkl. 40 Morgen 6 


Fine neu erbaute Mühle mit drei Mahlgän⸗ 
n und einem Graupengang, einem Wohn⸗ 


19. Auguſt 1862. 


Lootſen auf einem 44 Fuß langen und 3 Fuß breiten Ruderboote den 
Rhein hinunter über den Kanal nach London fahren wollen. Das Un⸗ 
ternehmen gilt einer Wette. f 

* Ein Herr Clemens in Paris ſoll eine Vorrichtung an Klavie⸗ 
ren erfunden haben, die Saiten mit einem Bogen zu ſtreichen. Man 
könnte, wenn ſich die Erfindung bewährt, gezogene und geſchlagene Töne 
zuſammen hervorbringen, alſo Geſang mit Begleitung darſtellen. 

Nach neuen officiellen Berichten giebt es in Frankreich 5,390,000 
ſchulfähige Kinder. Von dieſer Anzahl gehen 1,940,000 iu gar keine 
Schule, wachſen alſo ohne allen Unterricht auf, während die Sale der 
übrigen 3,450,000 Kinder die Schule nur während vier Monate im 
Jahre beſuchen. gen 7 

Vor einigen Tagen find in Lwerpool von Seiten der Behörden 
und unter Beiſein der Beamten verſchiedener Verſicherungsgeſellſchaften 


Verſuche über die Entzündbarkeit des rohen Petroleums gemacht. Beide 
verſuchte Sorten, ſowohl Canada- als Philadelphia⸗Oel entzündeten ſich 


ſehr raſch aber ohne Exploſion, wobei die letztere Sorte lebhafter brannte. 
Die Flammen waren jedoch ſowohl durch Waſſer wie durch „Philipps 
Feuervertilger“ leicht zu dämpfen. Um die Exploſionsfähigkeit des Oels 
weiter zu prüfen, wurde ein großes Quantum Oel auf den Boden ge⸗ 
goſſen und entzündet und es zeigte ſich auch, daß eine Gefahr durch Ex⸗ 
ploſion uicht zu befürchten ſei. a 

* In voriger Woche wurde der Montblanc von einer jungen Eng⸗ 
länderin, Miß Walker, beſtiegen.“ Es iſt die fünfte Dame, welche dieſes 
Wagniß ausgeführte. 15 


Angekommene Fremde. 

Vom 18. Auguſt. a 

0 p. Pagowski aus Polen, v. Chlapowski aus 

urwia, v. Swinarska aus Gokaſzyn und v. Radonski aus Pſiepole, 
kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath Wereſzezyüski aus Petersburg, die Guts⸗ 
bei. Frauen v. Chodacka aus Fabianowo, Grodzicka aus Slupce und 
17 ns ka aus Bafrlemo. ** * GI. : 

HOTEL: DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Jurkiewicz aus Lechlin, v. Skorzewski 
aus Komorze, Szrader aus Splawnik, v. Chelmicki aus Gosciejewo, 
v. Wilkonski aus Chwalibogowo, v. Trampezynski aus Grzybowo 
und Frau v. Baranowska aus Gwiazdowo, Bürger Mülle aus 
Czgarnikau, Rentier v. Zdembiüski aus Sliwno, die Gutsverwalter 
Leiſner gus Babin und hene aus Pawlowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Diſtelbarth aus Berlin, Frau Oberamt⸗ 
mann Kinder aus Nochowo, Frzzulein Lange aus Schrimm, Hütten⸗ 
faktor Köppen aus Neuſtadt, Privatmann Wotſchke aus Landsberg 
und Baumeiſter Nel aus Breslau. 5 a 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Stranz aus Kok⸗ 
drab, die Kaufleute Haafe nebſt Frau aus ice, ränkel aus 
Stettin und Schreier nebit Frau aus Konin, Frau Kaufmann Meh⸗ 
lich aus Miloskaw ung Buchhalter Lewin aus Niedzwiad. 


Vom 19. Auguſt. f 

STERN S HOTEL DE L EUROPE. Die Partikuliers Baron v. Hopfgarten aus 
Schwerin, zur Mühlen aus Berlin, v. Kalkreuth und v. Brederlow 
aus Spandau, die Rittergutsbeſitzer v. Gansauge aus Ratzeburg, 
Jahnke aus Spicker und v. Petroſzki aus Polen, Hauptamts⸗Ren⸗ 
dant König aus Stralſund, Repräſentant der Eiſengießerei Acker⸗ 

mann aus Varel und Eigenthümer Zollenheim aus Eliſenhoͤhe. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer Graf v. Weitarp aus Lu⸗ 
dom, Ober⸗Kammerrath Rötkeken aus Rheda, die Kaufleute Lucke 
aus Berlin, Segall aus Faun Stern aus Leipzig, Reis aus 
Breslau, Michels aus Köln und Müller aus Stettin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hagel aus Frankfurt a. M., 
3 5 — Bremen, Haas aus Mainz, Weber und Münſterberg 

— au u: . N — 

Ho TEL DU NORD. Nitttergutsbeſitzer v. Skarzyüski aus Sokolowo, Probſt 
Wyczyüski aus Valse, Landwirth Neumann aus Wongrowiec und 
Kaufmann Meſchke aus zn a D 

OEHMIG's 110 TEIL. DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Horn aus Walds⸗ 
hut, v. Löſchbrand aus Schlettſtadt, Kannhowen und v. Schulzen⸗ 
dorff aus Langenſalzu, . Steffen aus Halle, die Kaufleute 
Anker aus Magdeburg, Fulleborn und Riehr aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher Jezierskt aus Slawno, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Baczyüski aus Gebic, Gutsbeſitzer Janowski aus Kop⸗ 
czynowo, die Rittergutsbeſitzer 17 aus 1 9 Mohr: 
mann und Hauptmann g. D. Rohrmann aus Chrzaftowoe. 7 11, 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radosski aus Dominowo, v. Dziembowski 
aus Kludzin, Graf Mycielski aus Chociſzewice und v. Roznowski 
aus Sarbinowo, die Gutsbeſ. Frauen v. Wilezyöska aus Szurkowo 
und v. Naſierowska aus Oczkowice, Geiſtlicher Binek aus Lubonie, 
Akademiker Morawski aus Metz und Bürger Abau d'Elhey aus 


Warſchau. 
HOTEL DE PARIS. Apotheker Czajka, Kaufmann Cynka und Stadtſekretär 
Diſtler aus Pinne, Oekonom Korfini aus Inowrackaw, Frau Diu- 
olecka aus Czerniejewo, Rechtsanwalt Polomski aus Nogaſen, 
Baumeeiſter Perzynski aus Wreſchen, die Gutsbeſitzer v. Nowiecki 
aus Nycz, v. Bojanowski aus Sarbinowo und Gertig aus Pokrzywno. 
HOTEL DE BERLIN. Schieferdeckermeiſter Metzner nebſt Frau aus Magde⸗ 
burg, Bauinſpektor Geyer aus Gneſen, Frau Kaufmann Mahler 
aus Züllichau, Frau Bürger Makuſzewska und Fräulein Malu⸗ 
ſzewska aus Warſchau. 


der in dem Nachtrage vom 1. November 18597 s- Bıl 1 
ade⸗ geren werd ie und Zeichnungen mach⸗ Das Heſchäſts⸗Püllelin 
} ade⸗ gewieſen werden. 
: desgleichen die in Die Vorſchriften vom 18. März 1855 für] Weise alle Wertä Verpacht., A 
dem Fleiſchſcharrengebäude, Teichſtraße Nr. 4, die königilche Bauakademie ſind bei dem au . Gerl, nr em a Fabrſten x. 

oehl im Bauakademiegebäude käu 


vermittelt in neuer, diskreter und würdiger 
ocie· 


ohne Unterhändler und ohne vorherige 
Koſten. Das Blatt empfiehlt fich daher Allen, 
welche dergl. reelle und direkte Angebote ſuchen, 


gegen ein monatl. Porto von 5 Sgr. (Poſt⸗ 
marken) franko überſandt. Proſpekte gratis. 
Briefe und Geſchäftsanträge franko ann 

A. Retemeyer's Zeitungsbüreau in Berlin. 


Busse. 


freundliche Aufnahme. 


Germania, 
Lebensverficherungs Geſellſchaft. 
Dem Herrn C. H. Peter hier, Wil⸗ 
elmsſtraße Nr. 26, iſt eine Agentur unſerer 
eſellſchaft übertragen worden. 
Poſen, den 12. Augnſt 1862. 
Die Hauptagentur 
Siegmund Aschh 
Hotel de Saxe. 
Tüchtige Agenten werden geſucht. 


Die Waſſerheilanſtalt 
zum Bergquell bei Frauendorf 


eim, 


ng zur Aufnahme in dieſe unmittelbaren Nähe einer verkehrreichen Pro⸗ nimmt zu jeder Zeit Kranke auf. Anmeldun⸗ 
zent aufge⸗Anſtalt vor dem 8. Oktober e, ſchriftlich bei vinzialſtadt, iſt zu ſolidem Preiſe zu A e ze in der Anſtalt oder in meiner Wohnung, 

i Nahere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe“ 
der Nechtsanwalt Lee in Marien 


reiteſtr. 30. 


Stettin, Dr. Weber. 


6 
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Die Verlobung unſerer Tochter Emma an oder: A 


chwarze Schreib- und Kopirdinten von vor⸗ i mit dem Buchbandler Herrn Dannehl Bern ien Wetter nach der Vorſtellung Kon · Waſſerſtand der Warthe: 


Si 


üglicher Qualität, n Grätz zeigen wir Verwandten und 
Nene € allusdinte von tiefer Schwärze, — hiermit — i ie Air DER INES SHE rm DIE Poſen er Ring: Brm. S Uhr Fuß Haute "arte Spin (pro 100 Quart zu 80% 
Bolt Newman Schreibdinte, Nakwitz, den 15. Auguſt 1862. Kau d 105 = Tralles) 173 Rt. Gd. 
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